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Zandwirtichaftliches Jahrbuch 
Nummer 10 für Bayern 1. Jahrgang 


Auszug aus dem Tätigkeitsbericht des K. Landes⸗ 
inſpektors für Milchwirtſchaft für die Jahre 1908, 
1909 und 1910. 


125 In den 3 Berichksjahren haben 12 Molkereigenoffenfchaften ſtaatliche Unter- 
ſtützungen erhalten als Zuſchüſſe in der Höhe von durchſchnittlich 3,45% und 


Vorſchüſſe in der Höhe von 22,75 % der Ausführungskoſten ihrer Anlagen. Nach 


den fatiftifchen Erhebungen bekrug der Koſtenaufwand für Bau und Einrichkung 
von Molkereien und Käſereien in 1000 Mk.: 


1888 mit 1903 1904 mit 1908 

F n 22 NDR OT 
ee e TE EB ee DD) 
T LESEN SR Best 78 
e,, OD ee N 185 
Oberfranken I SEI NOTE 159 
Mittelfranken . . . . F N 617 
Unterfranken 7 er... KO ee 400 
SIE DOT A , EEE ERATE 

are. . „ la ek 


In den letzten fünf Jahren wurde alſo nahezu gleichviel aufgewendek, wie 
in den vorhergegangenen 16 Jahren. Dazu kommen noch die vielen Handzentri— 
fugen außerhalb der Molkereien, von welchen eine durchſchnittlich ekwa 200 Mh. 
gekoſtek haben mag, jo daß, abgeſehen von neuen Milchkannen, Bukterfäſſern, 
Knekern, Formen uſw. in den letzten 5 Jahren für Bau und Einrichtungen zur 
Milchverarbeitung in Bayern mindeſtens 20 Millionen Mark, d. i. auf jede Kuh 
10 Mh., ausgegeben worden find. Das find große Beträge für meiſt kleine 
Leute, ausgegeben für Einrichkungen, welche auf Jahre hinaus Nutzen bringen 
ſollen oder Hinderniſſe bereiten können, alſo wohl werk, daß ſie erſt reiflich über— 
legt und nicht blindlings übereilt werden. 

Kurſe über Gewinnung, Behandlung, Lieferung, Prüfung, Verarbeitung 
und Verwendung der Milch im Haushalt wurden mik Unterſtützung von Welk— 
lehrern abgehalten in den Mollereigenoſſenſchafken Tapfheim, Münſter⸗Erlings⸗ 
hofen, Zeikldorn, Monheim und Geslau und mit dem milchwirtfchaftlichen Verein 
im Allgäu in Memmingen und der Viehhalkungs- und Welkerſchule Geißhof. 
Es iſt eine Freude, wahrzunehmen, welches große Inkereſſe die Teilnehmer und 
Teilnehmerinnen dieſen Veranſtalkungen enkgegenbringen, und nur zu bedauern, 
daß fie nicht weiter ausgedehnt werden konnten. Die beſſere Milchverwertung 
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durch die Molkereien macht die Milglieder leichter zugänglich für gufe Ralſchläge . 


im Stall und Haus und in der Molkerei; durch das genoſſenſchafkliche Band 


und die gemeinſamen Inkereſſen werden fie einander nähergerückt, und mit ver⸗ 
einken Kräften laſſen ſich überall zuerſt kleine, dann immer größere Forlſchritte 
und Vorteile erzielen. Dieſe Kurſe für Frauen und Töchter an Werkkagen haben 
in der Regel auch nachhaltigere Erfolge als die Vorträge für die Männer an 
Sonnkagen, wenn auch unker dieſen ſteks einzelne ſind, welche guke Anregungen mit 
heimnehmen und dieſelben auszuführen ſuchen. Beſonders iſt es auch in dieſen 
Kurſen möglich, für beſſere Verwendung der Milch im Haus und Skall den Boden 
zu ebnen und alte Fehler und Vorurkeile wirkſam zu bekämpfen. — Die Teil⸗ 
nahme an alpwirkſchaftlichen Kurſen war mir in den leßzken Jahren leider nicht 
mehr möglich. 

Auf Anregung von Allgäuer Butterhändlern und mik Unterſtützung des Milch⸗ 
wirtſchaftlichen Vereins im Allgäu und der Handelskammer Augsburg habe ich 
mehrmals Vorſchläge gemacht und an Beratungen keilgenommen, welche eine Ab— 
änderung der Preisnokierungen für Butter zum Ziele hatten. Die 
Handelskammer halte ſich bereit erklärt, auf Wunſch die Geſchäfksführung der 
Bufternotierung zu übernehmen. Die Inkereſſenten kamen aber wieder von der 
vorgeſchlagenen Konkrolle der Preisanſage ab und nokieren ſowohl in Kempken 
als auch in Kaufbeuren mik Überpreiſen in gewohnter Weiſe fort, 


WMilch⸗ Käſe⸗ und Bukterſchauen in Bayern. 
Zahl der 
Proben I. Preiſe II. Preiſe [Anerkennungen 
1910 10081900 19 0 1908 | 1909 | 1910 


1908 1909 1910 1008 1909 


Wilch ) 
| ? 

Königreich... CCC 

Käſe? 

„ | | 
Kontgreid.. nel, off 6% 1 1 85 
Butter) | 

DDerbavern... es, 7 50 3 ( N. 7 5 3 
Mieder bayern 6 29. ũ ꝶ “88 6 4 
Mittelfranken 129 133 594 — 1 2 5 8 12 41 10 
ale m a. 110 2311) 56 7 7 2 lz 11! N 
Abriges Schwaben 227 325 1270 4 3 1815 20 21 1171 “ 
Gejamt-Schwaben . 337 536 183 5 10 5 17 3 42 22 
Abliges Bayen 166 ũ ͤ! !! 6 4 2 
Sonwieh =... het 641 835 337 7 | 15 37 30 58 | 61 | 66 68 41 


) Siehe Landw. Wochenblatt 1908 S. 1268, 1305, 
) Bei Käſe wurden nicht einzelne Proben, ſondern ganze See geprüft; 
im Jahre 1910 erfolgte die Ausſtellung außer Preisbewerb. 


) Außer einer Nachſchau in Weihenſtephan fanden 1908 und 1909 je 4, im Jahre 1910 5 


nur 2 Butterſchauen ſtatt. 
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Auf Grund meiner Anregungen hat die Deutjche Landwirkſchafts-Geſellſchaft 
auf ihren Ausſtellungen Preisbewerbe für friſche Milch aus ganz Deutſchland 
veranffalfet und die Prüfung unter meiner Leitung durchgeführt. Wünſchenswerk 
wäre es, daß ſich nunmehr auch kleinere Kreiſe in Bayern hierfür inkereſſieren 
und daß die Landwirte, welche beſſere Milch (Kinder- oder Vorzugsmilch) in 
beſtimmte Städte liefern, in dieſen ſelbſt Wettbewerbe unter ſich veranſtalken 
würden. 

Die Käſeſchauen, Käſeausſtellungen und Preisbewerbe in Käſen ſind in 
ihrer heutigen Form noch ſehr verbeſſerungsbedürflig. Hand in Hand mit den 
Inkereſſenten, welche in den letzten Jahren noch größere Schwierigkeiten über— 
winden lernten, wird ſich auch hier noch der richtige Weg finden laſſen. 


Bemerkungen über den gegenwärtigen Stand der Milch- 
wirtichaft in Bayern. 

Die ſchlechke Witterung der letzten Jahre verurfachte vielerorks Mißernken 
und ein gehalksärmeres, wenig zuträgliches Fukter, das auf die Viehhalkung 
ſowie auf die Menge und Beſchaffenheik der Milch einen ungünſtigen Einfluß 
ausüben mußte. Der weit verbreitete Scheidenkakarrh und im letzten Jahre noch 
die Maul⸗ und Klauenſeuche haben einen ſehr bedeukenden Rückgang der Wilch— 
menge zur Folge gehabt, und die Schwierigkeit, zuverläſſige Melker zu bekommen, 
hat manchen Landwirk zur Einſchränkung der Viehhaltung, zum Verkauf von 
Sutter, manche ſogar zur Einführung viehloſer Wirkſchafk veranlaßt. 

Um die Tiere in einigermaßen gutem Ernährungszuſtand erhalten zu können, 
mußte oft keures Fukker zugekauft werden; und um das ſchlechk geerntefe Heu 
den Kühen ſchmackhafker zu machen, wurde Geld ausgegeben für Viehpulver 
und Futterwürzen, die viel zu feuer, oft ſogar ſchädlich ſind. Wo beine 
Käſereien beffehen, wird vielleicht nur der Viehbeſitzer durch dieſe meiſtens noch 
mit billigem Glauberſalz verfälſchten Viehpulver geſchädigt; nach den Wilch— 
lieferungsvorſchriften der Käſereien find alle dieſe Mittel jedoch aus guken 
Gründen ſehr ſtrenge verboten, werden aber erfahrungsgemäß lrotzdem in großen 
Mengen gekauft und heimlich verfüttert, um die Freßluſt anzuregen. Der 
wichtigffe und wirkſamſte, wahrſcheinlich zugleich der am wenigſten gefährliche 
Beftandteil dieſer „Vieh-, Milch- und Nußenpulver“ iſt der Samen des im 
öſtlichen Mittelmeergebiet einheimiſchen und angepflanzken Bockhornklees (Trigonella 
foenum graecum), welcher in gemahlenem Zuſtande über Trieſt in den Handel 
kommt und jedenfalls durch die Genoſſenſchaften viel billiger vermittelt werden 
könnte. Es dürfte ſich indes empfehlen, in Käſereibekriebsgenoſſenſchaften Verſuche 
zu machen, ob eine mäßige Beigabe dieſes haupkſächlich Eiweiß- und Geruchs— 
ſtoffe enthaltenden Kleeſamens zum Futter die Käſereimilch nachteilig beeinflußt. 
Wenn dies dadurch erwieſen werden ſollke, könnte um fo nachdrücklicher auch 
vor ſo harmlos erſcheinenden Würzen gewarnk werden. — Wo in Ackern und 
an ſonnigen Rainen der gelbe oder weiße Honigklee (Melilotus officinalis) wächſt 
— im Allgäu iſt er ja ſelkener als im Flachland —, der den gleichen chemiſchen 
Beſtandteil enthält, wie das Ruchgras (Anthoxanthum odoratum), welches dem 
Heu ſeinen feinen Geruch verleiht, könnke man wohl auch dieſe Pflanze auf den 
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Heuſtock werfen; ihre holzigen Stengel und Zweige haben zwar keinen eigenk⸗ 
lichen Nährwert, die Blätter, Blüten und Samen fragen aber ohne Zweifel dazu 
bei, dem Fukter einen beſſeren Geruch zu verleihen und dadurch vorausſichklich 5 
auch dasſelbe ſchmackhafter zu machen. 


Am beiten find bei der Milchviehhaltung die Kleinbeſitzer daran, welche 


nicht auf Skallſchweizer angewieſen ſind, ſondern das Melken durch ihre eigenen 
Leute beſorgen laſſen können. Wo als Geſchäftsführer der Molkereigenoſſenſchaften 
frühere Schüler von Wolkereiſchulen angeſtellt find, können dieſe auch Anleitung 
zu beſſerem Melken erteilen. Soweit es meine Seit geſtaktek, bin ich gerne bereit, 
fie durch Abhaltung von Kurſen zu unterſtützen. Auf großen Gütern dagegen 
ſehnk man ſich immer mehr nach brauchbaren Welkmaſchinen, und ich habe die 
feſte Zuverſicht, daß ſie bald ſo vollkommen hergeſtellt werden können, daß ihrer 
Einführung auf großen Gütern keine beſonderen Schwierigkeiten mehr enfgegen= 
ſtehen werden; im „Milchwirtichaftlichen Kalender“ habe ich ſogar von der Mög— 
lichkeit geſprochen, daß in größeren Dörfern jpäfer einmal in den Molkereien mit 
Kraftbekrieb genoſſenſchaftlich gemolken werde, jo daß man alſo nicht mehr die 
Milch in Kannen, ſondern gleich in den Eukern hinliefern könnke. In den nächſten 
Jahren wird dies allerdings noch nicht erreichbar ſein. 


Unſere Kühe geben weniger Milch, dieſe haft aber einen höheren Gehalt als 
in Norddeutſchland und kann deshalb ſchon auf dem Lande ſelbſt gut verwertet 
werden. (Siehe die Überficht „Die Wilchwirkſchaft in Bayern“, Seife 723.) 


Die Preiſe der Milch find ebenſo wie die der Wollkereierzeugniſſe und 
faſt aller anderen Waren und Löhne höher geworden. In den Städten 
frachfet man, die Milch, dieſes wenigſtens für Kinder notwendigſte und beſte 
Nahrungsmittel, durch beſſere Regelung der Zufuhr und des Handels vor unge— 
rechtfertigter Preiserhöhung zu ſchützen. Die gekeilken Anſichten darüber, was 
„ungerechtfertigt“ ſei und abgeſtellt oder geändert werden müſſe, führen faſt jeden 
Herbſt zum „Wilchkrieg“. 


Solange Milch genug vorhanden iſt, können die Slädke leichk verſorgt 
werden und herrſcht Frieden. Schwierigkeiten kreten ein, wenn Wißernten und 
Viehſeuchen die Erkräge vermindern, und im Bezugsgebiek der ſüdbayeriſchen 


Städte ſogar ſchon jeden Herbſt und Vorwinker, wenn die meiften Kühe allmeln 


ſind oder krocken ſtehen, alſo wenig oder gar keine Milch mehr geben. Um dieſe 
Seit muß auch an vielen Orken im Allgäu wegen Wilchmangels die Emmentaler- 
käſerei und in Niederbayern die Butterei auf einige Zeit eingeſtellt werden. Die 
in der Überficht „Die Milch in Bayern“ (Seite 722) verzeichnefen Sahresmengen 
von Milch verteilen ſich oft ſehr ungleich auf die einzelnen Monate, beſonders wo 
aus wirkſchaftlichen oder e Gründen die Kalbezeik der meiſten Kühe 95 5 
zuſammenfällk. 


Trotzdem würde es dem Handel gelingen, mit größeren Koſten genügende 
Mengen Aushilfsmilch für die Städte herbeizuſchaffen, wenn die Konſumenken 
dieſe höheren Koſten auf ſich nehmen wollten. Aus der bei Fleiſch gemachten 
Erfahrung befürchten ſie aber, daß die einmal erhöhten Preiſe nicht mehr herunter 

gehen werden. 
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Milch⸗, Käſe⸗ und Butterpreife. 


1908 | 1909 | 1910 


Milchpreife') in Aundkäjereien 


= 8 Wintermilc ch 0911410115130 135 
. Sommer milch 110115120 —125188— 144 
& = milchpreiſe in Weichkäfereien 
8 Winker milch... 1021080107 112130135 
8 Sommer milch. 1011220125186 140 
= 3] Käfe?) nach Emmentaler Art 
RN Winterkäſ . 2..] 63-68 | 70—74 | 79—82 
2 8 Sommerkae .. > „| 6570 | 73-78 79—82 
S. S Rundkäſe, ungeſpeichert 
2 S. Wintezſe 18 58 60 63 0 
> Sommerkäle . : 2 2 . 50-56 | 63—68 | 67—72 
Weichkäſe nach Allgäuer Ark 
9 IIa. „%%% ᷑ K 26,5 28,5 
= VVV 29,8 31,3 
BE e 36,4 40,1 
= ZZ 587,1 41,5 45,15 
8 T 47,0 | 50,2 
2 | Butter’) 
= I . Ü 
3 nn 7 2 06 109,0 110,6 
e N EEE TR NE GHE 103,7 107,8 


Die Stimmung in den Sfädten iſt weniger gegen die Produzenten, als 
gegen den Handel gerichtet, beſonders gegen die Händler in den Städten ſelbſt. 
Die Serfplitterung des Kleinhandels verkeuerk und gefährdet die Milch, dient 
jedoch der Bequemlichkeit der Kunden; umgekehrt ſteigerk eine zu große Ein— 
ſchränkung des Kleinhandels die Gefahren, welche durch die Beeinträchtigung 
des freien Wettbewerbs entſtehen. Die Gründung und das Zujammenarbeiten 
von Produzenken- und Konſumenkenvereinen zur Ausſchalkung des entbehrlichen 
Zwiſchenhandels jcheitert zunächſt an dem Mangel gegenſeitigen Verkrauens; die 
Grundurſache des jährlichen Milchkampfes, die Notwendigkeit, Aushilfsmilch aus 
größerer Entfernung heranzuziehen und jemanden zu finden, der die dadurch 
verurſachten Mehrkoſten auf ſich nehmen will, könnte dadurch aber auch nicht 
ganz bejeifigt werden. | 


) Für 1000 Liter bei Rückgabe von Molken und Buttermilch. 
2) Preiſe für 50 kg junge Käſe bei Einkauf ganzer Sennereien. 
e) Preiſe für 50 kg, in Berlin mit Unkerpreiſen, in Kaufbeuren und Kempken mit 
10-12 Mk. Überpreifen. 
Landwirtſchaftliches Jahrbuch. i 5 2 
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Die Milch in Bayern 1908. 


2 8 | 
88 — | 
Kühe |23| ver- verarbeitet mit der | verfüttert, verarbeitet 
S. S fü und verſandt 
1907 |&5 füttert 
SH 


innerhalb | außerhalb 
(S. 20 der |: der der 


Ba 
\ Gejamt 
Statiſtik) Molkereien u. Käſereien verſandt Geſamt 


Oberbayern .| 408696 198 11011917, 782360 8048461587206 613925] 3213048 786 
Niederbayern [289 946 220 | 8053388 237089 225896 462 985] 11380) 1279703] 441 
Pfalz. .| 137656] 644 374577 36734 381590 418324] 208 278] 1001179 727 


Oberpfalz. . 174530285 4308980 58170 114210 172380 452688 648546 372 


Oberfranken .] 142539] 353 | 438 194 43 9986 216007 260005] 15142 a 500 
Mittelfranken | 171699 253 | 528901) 502392 149010 651402] 185 966] 1366269 795 


Unterfranken.] 172603] 318] 538691) 87407 220037 307443] 81410 927544 537 
Schwaben . .| 378087 150 94153604420 227 1229724543199] 105214] 5589949 1478 
786 


Königreich 18757580260 15 07005416 16837812 23456808402 94611 266583] 14 739580 


= 


Die in der Alkoholfrage bewieſene Einficht der Induſtriearbeiker und ihrer 
Frauen iſt Gewähr genug, daß die ergangene Mahnung, weniger Milch zu 


genießen, unzureichende Erſatzmittel oder minderwertige Kampfmilch zu verwenden, 


nur eine raſch vorübergehende Beachtung finden kann; ſonſt würde der Handel 


zum Verzicht auf die Vermikklung keurer Aushilfsmilch und die Polizei zur 
Herabſetzung der für gute und geſunde Milch anzulegenden Forderungen gezwungen ſein. 
Nur der Handel vermag den richkigen Ausgleich zwiſchen Angebot und 


Nachfrage zu ſchaffen. Der freie Wettbewerb, an dem ſich ja auch die Konſum⸗ 
vereine noch ſtärker befeiligen können, muß erhalten bleiben, weil er am beiten 


vor Überforderung zu ſchützen vermag. Der Abſchluß ſchriftlicher Verträge wie ; 


im Allgäu ſichert auch dem ſtädtiſchen Milchhandel eine größere Gtefigkeif, wird 
aber mit Rückſicht auf das geringere Angebot und die größere Nachfrage im 
Herbſt und Winter kaum verhindern können, daß um dieſe Zeit auch im Klein⸗ 
handel die Verkaufspreiſe nicht die gleichen bleiben können, wie zur Zeit des 
großen Angebots. 


Die Städteverwaltungen können weder die Produktion noch den Hande 


und die für ſie damit verbundene größere Verantwortung ſelbſt übernehmen; ſie 


haben zu wenig Bewegungsfreiheit, zu viele Rückſichtnahmen, zu hohe Arbeits⸗ 


und Verwaltungskoſten. Konſumenken, Produzenten und Händler dürfen von 


ihnen nur verlangen, daß ſie den Verkehr mik Wilch vor geſundheiklichen Gefahren 


und geſchäftlichen Mißſtänden behüten und nicht Sonderintereſſen großziehen, 
welche vielleicht einen vorübergehenden Nutzen gewähren, der Allgemeinheit aber . 


für die Folge ſchaden können. Es muß eine wichtige Sorge der Stadtverwalkungen 


ſein, rechtzeitig einem jährlich ziemlich ſicher vorauszuſehenden Milchmangel 


vorzubeugen und die Aufgaben des Handels nicht ſelbſt noch zu erſchweren. Das 


Wachstum der ſtädkiſchen Bevölkerung, die Zunahme des Wilchverbrauchs, der 
Rückgang des Milcherkrags durch die Viehſeuchen zwingen zu einer Erweiterung 
des Verſorgungsgebietes durch den Handel. In den letzten Monaken haben 

(Fortſetzung des Textes ſiehe Seite 724.) 
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(Forkſetzung des Textes von Seite 722.) 
Viehhändler aus Württemberg und Baden bei uns ſehr viele Milchkühe auf⸗ 
gekauft, und auch die Nachwirkungen der letzten Fukterernke und der Viehſeuchen 
geben zu der Befürchtung Anlaß, daß im Jahre 1911 ein früherer und größerer 


Milchmangel eintreten wird, als in den Vorjahren. Die Städte haben deshalb 
faſt noch mehr Inkereſſe an einem unkernehmungsfähigen Handel als die Land⸗ 


wirke, obwohl auch dieſe durch eine größere Sicherheit im Abſatz wieder mehr 
Verkrauen zur Wilchlieferung bekommen würden. 

Die Landwirte können ihre Erzeugniſſe um fo billiger liefern, je weniger fie 
auf fremde Dienſtboken und bezahlte Arbeiter angewieſen ſind. Je mehr dieſe 
niedere Selbſteinſchätzung der Arbeik der Kleinbeſitzer verkannk wird, deſto mehr 
wird ihnen die Luſt genommen, die Städte mik denjenigen Lebensmitteln zu 


verſorgen, welche von größeren Gütern nicht ſo billig und aus größeren Enk⸗ 


fernungen nicht jo friſch bezogen werden können. In der Nähe der Städte wird 
jezt ſchon viel Milch zenkrifugierk und die Magermilch an Kälber und Schweine 
verfüttert, während früher Vollmilch in die Skadk gelieferk worden iſt. 


In den meiſten Städken iſt die polizeiliche Kontrolle unzulänglich, in an⸗ 


deren wieder ſtrenger als es angebracht und notwendig iſt. Eine gleichmäßige und | 
gerechte Handhabung läge ſowohl im Intereſſe der Konſumenken, wie der Produ⸗ 


zenfen und des Handels und könnte vielleicht durch eine zeitgemäße Neubearbeikung 


der bereiks am 20. Juli 1887 erlaſſenen „Anweiſung zur polizeilichen Überwachung 


des Verkehrs mit Wilch“!) einheiklicher geregelt werden. Dies gilt auch für die 
Lieferung in die Molkereien und Käſereien. Die Unkerſuchungsverfahren ſind im 
Laufe der Zeit vervollkommnel und zugleich verbilligt, die Kenntniſſe über die 
Eigenſchaften der Milch weiter vertieft worden, jo daß eine beſſere Beurteilung 
derjelben heute möglich und notwendig geworden iſt. Manche Städte dürften dann 


auch ihre ortspolizeilichen Vorſchriften über den Verkehr mik Milch enkſprechend 


abändern, jo daß fie ihren Zweck beſſer erfüllen können. 


Aus der Staliſtik iſt eine ungeheure Zunahme der Handzenkrifugen er— 
ſichtlich, der gegenüber die Zunahme der Molkereien unbedeutend erſcheink. Ur⸗ 
ſprünglich von Zenkrifugenfabrikanken angeregt, dann auch von Landwirken unker⸗ 
ſtützt, wird jetzt der Rahmlieferung an Stelle der Wilchlieferung in die Mol⸗ 
kereien das Work geredet. Wenn die Landwirte ihre Milch ſelbſt zentrifugieren 


und nur den Rahm liefern, der nach Fettgehalt bezahlt wird, bekommen ſie für 


die Anſchaffung der Zenkrifuge und die Arbeik der Enkrahmung die Annehmlichkeit, 
an keine Zeit zur raſchen Ablieferung gebunden zu ſein, kleinere Mengen liefern 


zu können, ganz friſche Magermilch aus ihrem eigenen Stall zur Verfügung zu 
haben und dadurch vor bereits ſäuerlicher Magermilch geſchützt zu ſein, die vielleicht: 


aus ganz anderen Ortſchaften oder von kranken Kühen ſtammen kann. Dagegen 
iſt den ſogenannken Rahmmolkereien die Gewinnung einer feinen Tafelbukker und 


die Unkerſuchung des oft ſchon verdorbenen Rahms erſchwerk oder unmöglich. In g 


die Käſereien iſt die Lieferung von Rahm ſtakk Wilch ohnehin ziemlich ausge- 


ſchloſſen, und unſere bayeriſchen Molkereien mit Magermilchrückgabe ſind meiſtens 


) Amtsblatt des K. Staatsminiſteriums des Innern Nr. 26 vom 26. Juli 1887 S. 244. 
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ſehr klein und umfaſſen nur eine oder ganz wenige Ortſchafken, ſo daß bei uns 
die geprieſenen Vorteile der Rahmmollkereien auch erzielt werden können, ohne 
daß jeder Kleinbeſitzer unnötiges Geld für eine Zenkrifuge ausgibk, wenn alle 
mikeinander eine ſolche anſchaffen und eine Wolklereigenoſſenſchaft gründen. 

Mit Rücklicht auf das Viehſeuchengeſetz dürfte es ſich eher empfehlen, 
größere Molkereianlagen mit Dampfbetrieb zu errichten, in welchen die Milch 
gegebenen Falles vorſchriftsmäßig erhigt werden kann. Dieſen gemeinſchaftlichen 
Anlagen könnken dann auf Wunſch die jetzk ſchon beſtehenden kleinen Handmol— 
kereien als „Rahmſtalionen“ angegliedert werden. 0 

Seit 1—2 Fahren iſt der früher noch nie dageweſene Fall eingetreten, daß 
in Süddeuffchland für gute „Molkereibukter“ höhere Preiſe bezahlt werden, 
als in unſeren weſt⸗, nord- und mikleldeutſchen Abſatzgebieken, welche krotz des Zolles 
billiger aus Holland und Rußland beziehen. Dieſe gute Abſatzmöglichkeit der Bufter 
iſt ein Hemmſchuh für die Verbeſſerung ihrer Beſchaffenheik, weil auch geringere 
Sorten feuer bezahlt werden. Der Mangel an Sorgfalt bei der Herſtellung wird 
ſich rächen, wenn auch in Süddeutſchland die fremde Butter feſteren Fuß gefaßt 
haben und mik den Butterpreiſen zugleich die Milchpreiſe drücken wird. 

In der Käſerei haben wir bedeutende Forkſchrikte zu verzeichnen. Die 
Emmenkalerkäſerei dehnk ſich immer mehr ins unkere Allgäu aus und verdankk 
ihre Erfolge der beſſeren Ausbildung des Sennenperſonals durch den Wilchwirk⸗ 
ſchaftlichen Verein im Allgäu und deſſen Bakkerien-Kulturen für die Labbereitung. 
In der Limburgerkäſerei hak die Lehrſennerei Boos bahnbrechend gewirkk für die 
Einführung einer Reihe von Verbeſſerungen, ohne welche die heutigen hohen Milch- 
preife nicht erzielt werden könnten. Die ſogenannken „Schutzmarkenkäſe“ mit ge— 
wäbhrleiftefem Fettgehalt gewinnen immer feſteren Boden und die „Käswage“ zur 
raſchen Prüfung derſelben iſt in der Hand der Käſer und Käskäufer ein notwen⸗ 
diges Gerät geworden. Der Leikung der Lehrſennereien durch die Herren Kommer— 
zienrat Wachter in Ellhofen und Franz Rauh in Grönenbach, mit reger Unter- 
ſtützung durch ihre Verwalter und Meiſterkäſer, jowie überhaupt dem Milchwirt- 
ichaftlichen Verein im Allgäu mit feinem ſchönen Zuſammenwirken von Landwirten, 
Käſereifachleuten und Großhändlern gebührk das Verdienſt, die Wilchwirtſchaft und 
Landwirkſchaft im Allgäu auf die heukige Höhe gebracht zu haben. 


Probemelkungen, Kontroll- und Melkvereine. 


Die Milchleiſtung unſerer Viehbeſtände kann durch geeignefe Auswahl 
in Verbindung mit beſſerer Haltung und Pflege gehoben werden. Durch Probe— 
melkungen allein wird die Zucht noch nicht verbeſſerk; ſie geſtakten zwar wertvolle 
Einblicke in die Menge und Beſchaffenheik der Milch und in die Bedingungen 
ihrer Gewinnung. Ihren Hauptwerk erlangen fie aber erſt durch ihre Nutzanwen— 
dung: Wirkliche Auswahl der leiſtungsfähigſten und Ausſchalkung der leiſtungs⸗ 
ſchwächeren Tiere von der Zuchk.!) Wer dieſen Schritt nicht wagen darf, weil 
er befürchlen muß, vielleicht die formenſchönſten Tiere nicht mehr verkaufen zu 

) Die Oberöſterreichiſche Herdebuch-Geſellſchaft in Schärding ſchließt jetzt wenigſtens Kühe 
welche nach dem dritten Kalb keine 1800 kg Wilch geben, von den Leiſtungsprüfungen und 
Kühe mit weniger als 2000 kg Wilch von der Herdebuchaufnahme aus. 
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können oder enkfernen zu müſſen, wenn Käufer oder Ausſtellungsbeſucher wie in 
Dänemark und Holland die Wilchleiſtung erfahren wollen, iſt beſſer daran, wenn 
er keine Probemelkausweiſe beſitzt und an den Leiſtungsprüfungen für Wilchvieh 
gar nicht teilnimmt. Dies dürfte auch der wichtigſte Grund fein, weshalb in 
den Alpenländern verhältnismäßig wenig Probemelkungen ausgeführt werden, ob- | 
gleich man dort im allgemeinen mehr auf die Milch fieht, als in Gefreide- 
gegenden: man fürchtet ihre Nachteile für den Handel mehr, als man ihre Vor⸗ 
feile mit den ſatungsgemäßen Zuchtzielen der Verbände und dem See und 
Farbenſinn der Käufer in Einklang zu bringen weiß. 


Probemelkungen wurden bei uns früher nur auf einzelnen Gütern, ſeit An⸗ 
fang der neunziger Jahre in größerem Umfange von der Allgäuer Herdebuch— 
Geſellſchaft und jeit 1909 bekanntlich auch von verſchiedenen Mitgliedern anderer 
bayeriſcher Zuchkverbände unter Aufſicht eigener Melkaufſeher gleichmäßig durch— 
geführt. 

Im Allgäu war der Durchſchnikksmilcherkrag der beobachteten 

Herdebuchkühe Nichkherdebuchkühe 
1894/5 8217.kg 31231 1896/7 3124 kg = 30331 
1907/9 3165 kg = 30721 1907/9 3188 kg = 3095 1 
1894/1909 3113 kg = 30221 1896/1909 3092 kg = 3002 ! 


Höhere Leiſtungen können vielfach nur auf Koſten der Schönheit und 
Zuchktauglichkeit erzielt werden, auf welche der Nutzviehkäufer, beſonders der 
Abmelkwirk und Metzger, ohnehin wenig Werk legt, während fie für Zuchkvieh 
eine gewichtige Rolle ſpielen. Abmelhwirkſchaften laſſen ſich, wenn fie können, 


eine vereinbarte Mindeſtmilchleiſtung für eine beſtimmke Zeit verbürgen, wenn 


der Kauf nicht rückgängig gemacht werden ſoll. 

Zwiſchen Zucht- und Nußpieh, vielmehr zwiſchen Raſſen- und Wilchvieh 
muß ſchärfer unkerſchieden werden; man darf nicht zugleich Zucht- und Nutzwerk: 
Schönheit, Fleiſch, Milch und Fukkerdankbarkeik erwarten oder neben großen 
Leiſtungen auch noch Hochzucht kreiben wollen. Die Molkereien der däniſchen, 
holländiſchen und norddeukſchen Niederungen und die Käſereien der Alpenländer 
mußten errichtet werden, um die vorhandenen großen Wilchmengen verwerken zu 
können. Erſt als dies möglich war, nachdem Wilch und Milchkühe einen größeren 
Werk erlangt haften, begann man fchlechtere Milchkühe auszumerzen, um die 
Viehhaltung lohnender zu geſtalten. Die Wilchwirke mußten ihre m 
ſelbſt zu den heutigen höheren Leiſtungen erziehen. 


Die Stallwirkſchaften des Binnenlandes haben ungünſtigere Vorausſetzungen 
für die Zucht und find deshalb mehr auf Nutzvieh angewieſen, das die Städte 
mik Wilch und Fleiſch und die Acker mik Dünger verſorgt. Der Mangel an 
Weide und ſogar an Heu, die Notwendigkeif, Kraftfutter und kechniſche Abfälle 
verfüttern zu müſſen, iſt der Zucht nicht günſtig, verteuerf die Viehhaltung und 
gebiefet den Zukauf leiſtungsfähiger Tiere. 

Wo nicht die Arbeitksleiſtung und Maſtfähigkeik als Zuchtziel beſonders 
ausſchlaggebend iſt, muß es die Aufgabe der Züchter ſelbſt ſein, die Skeigerung 5 
der Milchleiſtung eifrig im Auge zu behalten und die Probemelkungen 
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möglichſt oft und genau auszuführen. Nur wo dies nichk möglich iſt, wo aber 
Vereine und Verbände ein Inkereſſe daran haben, daß die Ergebniſſe richtig er— 
mittelt, genau gebucht, gleichmäßig berechnet und zuverläſſig veröffentlicht werden, 
haben dieſe mitzuhelfen; fie dürfen ſich aber durch die ziemlich hohen Koſten dann 
nicht verleiten laſſen, die Probemelkungen ſelkener auszuführen, ſondern dieſelben 
lieber auf ſolche Stallungen und Kühe beſchränken, welche für die Zucht von 
gutem Wilchvieh beſonders in Betracht kommen, ob dasſelbe nun ganz farben— 
rein oder efwas weniger ſchön ill. 

Unleugbar große Erfolge hat die Vereinskätigkeik auf dem Gebiete der 
Leiſtungsprüfungen durch die ſogenannken Konkrollvereine zu verzeichnen, 
welche bekanntlich die Zucht guter Wilchkühe bezwecken, die aus möglichſt geringen 
Suftermengen viel Milch und Fett erzeugen ſollen. Dies iſt ziemlich viel auf 
einmal verlangt. Die Mitglieder weiſen aber zahlenmäßig nach, daß fie ſchon 
im erſten Jahre eine Steigerung ihrer Wilcherkräge verzeichnen konnten, die nakür— 
lich nicht aus der noch gar nicht vorhandenen Nachzucht abgeleitet, ſondern nur auf 
die ſchärfere Beobachtung, richtige Fütterung und wohl auch auf das beſſere Melken, 
befonders aber auf die erfolgte Entfernung fchlechfer Kühe zurückgeführt werden 
kann. Es unterliegt keinem Zweifel, daß ein beſorgker und erfahrener Züchter 
all dieſe Maßnahmen auch ſelbſt, ohne den Konkrollverein, häkte ergreifen und 
die gleichen Vorkeile erzielen können und ſollen. 

In Dänemark gingen die Konfrollvereine urſprünglich aus den Wolkerei— 
genoſſenſchaften hervor; die Zuchtverbände haben von ihnen gelernt und andere 
Länder haben dann das Gufe daraus, meiſtens aber auch, was für ſie nicht 
paßte, nachgeahmk und in verhälknismäßig kurzer Seit jo große Erfolge erzielt, 
daß auch die bayeriſchen Milchviehbeſitzer nicht länger zurückbleiben wollen. 

Es frägt ſich nun, ob man ihnen dazu raten darf, gerade auch das däniſche 
Muſter unter unſeren doch ziemlich anders gelagerten Verhälkniſſen ohne weiteres 
nachzuahmen. 

Benno Markiny) faßk feine Bedenken gegen die Grundlagen der Konkroll— 
vereine in folgende Sätze zuſammen: 

„Irrig iſt — wie ſchon vor einem Menſchenalter überzeugend nach⸗ 
gewieſen wurde — die Vorausſetzung, daß eine nur alle zwei Wochen oder gar 
noch ſelkener wiederholte Feſtſtellung des käglichen Milcherkrags genüge, um auch 
nur mit annähernder Verläßlichkeik daraus den Jahreserkrag zu berechnen; 

irrig iſt die Vorausſetzung, daß überall jeder Tag der Woche zu den 
Erhebungen gleich, z. B. der Montag und der Sonnabend ebenſo guk geeignet 
jei wie ein anderer Wochentag ; 

irrig nicht nur, ſondern auch widerſinnig iff die Vorausſezung, daß man 
Futtermengen, die ſich der Meſſung oder der Wägung entziehen, z. B. das 
Meidefufter, nach Schätzung in die Berechnung einſetzen, alſo maßgebliche Größen, 
deren Abweichungen erſt durch die Prüfung ermittelt werden follten, ſchon vor der 
Prüfung willkürlich veranſchlagen dürfe; 

unſicher iſt — und zwar nicht nur bei einem unkundigen und nachläſſigen 
Mirtichaftsleiter — die Annahme, daß das Futter in den Skallungen der Vereins— 


) Mitteilungen des Deulſchen milchwirtſchaftlichen Vereins, 1911 Seite 82. 
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mitglieder an allen dreizehn oder mehr übrigen Tagen jeder Kuh nach Maß oder 
nach Gewicht genau fo zugeteilt werde, wie am Prüfkag; | 

unſicher und bei nur vierzehntäglicher Prüfung um jo bedenklicher iſt die 
Vorausſetzung, daß der Prüfbeamke das ganze Jahr hindurch in der Lage ſei, 
jedesmal pünkklich an dem vorausbeſtimmken Tage und Ork ſeine Tätigkeit aus⸗ 
üben zu können; an 

unſicher iſt die Vorausſetzung, daß an dem betreffenden Prüftage der Milch- 
ertrag nicht durch irgend ein zufälliges Ereignis eine Störung erfahren habe; 

unſicher iſt auch die nicht ſelkene Vorausſetzung, daß ein gering bejoldeter, 
mangelhaft vorgebildeter, eben erſt ins Leben krelender junger Mann, wenn er die 
geforderten Kennkniſſe auch nur flüchkig in kurzem Sonderlehrgang ſich angeeignet 
hat, in jedem Fall die geeignete Perſon ſei für den mühſeligen, ruheloſen, manchen 
Miderwärtigkeiten ausgeſetzten, Menſchenkennknis und Takt, Klugheit und Gewandk⸗ 
heit erfordernden Beruf eines Wanderprüfers. 

Alle dieſe Mängel machen aber nicht nur die Ergebniſſe der in den Kontroll⸗ 
vereinen ausgeübten Tätigkeit derartig zweifelhaft, daß ſie zu ganz verkehrten 
Vorſtellungen und Maßnahmen führen können, ſondern ihre Unkenntnis bejtärkf auch, 
was vielleicht noch viel ſchlimmer iſt, eine große Menge von Landwirten in der ober— 
flächlichen Auffaſſung ihrer Berufsaufgaben, hält fie ab von der zielbewußten Hin⸗ 
gabe an ihr Gewerbe und raubt ihnen die Freude an den aus eigner Einſicht und 
eigner Arbeit erzielten Erfolgen. Darum ſollten die Konfrollvereine immer nur als 
eine anſpruchsloſe vorläufige Einrichtung, als ein Übergang zu der pflichtſchuldigen, 
allein ſachgemäßen und Genugtuung gewährenden Eigenprüfung angeſehen werden.“ 

Für unſere bayeriſchen Verhälkniſſe muß noch in Betracht gezogen werden, 
daß die Tätigkeit des Wanderprüfers („Kontrollaſſiſtenten“), auf die einzelne Kuh 
ausgeſchlagen, viel teuerer zu ſtehen kommt als im Norden, weil bei uns der 
Kleinbeſitz vorherrſcht und die großen Güter, welche wirklich Zucht befreiben, 
meiſtens weit auseinander liegen. | 

Wegen der Schwierigkeiten und Koſten, welche genaue Probemelkungen und 
ſogenannte Kontrollvereine verurſachen, habe ich in Verſammlungen, Kurſen und 
Vorträgen, ſowie im „Wilchwirkſchafklichen Kalender 1911“ den Milchviehzüchtern 
die Gründung von „Melkvereinen“ empfohlen zur Feſtſtellung des Gejamt- 
milcherkrages ihres ganzen Kuhbeſtandes, wenn möglich (und für Molkereigenoſſen⸗ 
ſchaften iſt dies leicht möglich) auch der Fettmenge der Geſamtmilch und der Um⸗ 
rechnung auf eine Kuh und einen Futkerkag, wo eine Viehwage oder ein Meß⸗ 
band vorhanden iſt, zugleich auf 100 kg Lebendgewichk und einen Fukterkag. 

Die in die Stadt gelieferte Milch wird ohnehin überall käglich, die in die 
Molkerei gelieferte Milch wenigſtens monatlich gebucht; man braucht dann nur 
noch die am Orte ſelbſt verkaufte, im Haushalt verbrauchke, an Kälber und 
Schweine verfütterke Milch aufzuſchreiben (für Saugkälber ſchätzungsweiſe) und in 
die Monaksliſten einzutragen. Wo die Molkerei nicht ſchon nach Fettgehalt 
bezahlt, wird fie ohnehin von jedem Mitglied monatlich) mehrmals die Milch 
unterſuchen; dann erfährt man den Fettgehalt unentgeltlich. Wo dies nicht der 
Fall iſt, wo die Milch z. B. in die Stadt geliefert wird, kann der Verein die 
Milch unterſuchen laſſen. 
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All das iſt ſehr einfach und verurſacht nicht viel Mühe und Koſten. Jeder 
kann und ſoll dieſe Aufſchreibungen ſelbſt machen. 
die eifrigeren Züchter oder Mtolkereigenoffen einer oder mehrerer benachbarter 
Gemeinden zu einem „Mtelkverein“ zuſammenkreken, um die Ergebniſſe mit— 
einander vergleichen und den Unkerſchieden nachforſchen zu können. Wer weniger 
Milch oder Fett erzielt als der Nachbar, wird ſich dafür inkereſſieren, wie und 
was der andere fükterk, wie er melkt und züchtet uſw. Ohne die Möglichkeit 
ſolcher Vergleiche hätte er wohl geglaubt, daß man überhaupt nicht mehr erzielen 


könne, als er ſelbſt. 


Es iſt aber doch gut, wenn 


Abſchlüſſe des Melkvereins Memmingen im Jahre 1910. 


Mitglieds-Nr. | 1 2 | 3 4 5 6 | 7 8 | 9 
Zahl der Kühe 25,0 18,8 25,5 39,4 23,2 23,8 27.3 7,6 4,8 
debe en 
Leinmehl, Getreide- Treber, } Gerſten— 5 
Kraftfutter Gerſten⸗ Yeah tees Fete Leinmehl] Treber ſchrot Haferbruch Leinmehl 
bruch Malzkeime 
Scheiden⸗ 
Bemerkungen | | 0 
Täglich Liter Milch im Durchſchnitt einer Kuh: 
Januar. 6,65 5,39 3779 4,77 5,84 7,36 7.28 7527 3,58 
Februar 681 663 350 5,16 6,41 7,16 153 6,84 379 
März 9,31 | 704 | 6,68 5,44 6,00 6,65 720 5,18 | 4,85 
April 10,04 | 9,36 | 796 | 827 6,20 7,00 | 6,94 7,29 | 4,28 
BB 11,08 | 8,60 | 9,23 | 9,05 | 6,69 7,34 | 749 7,12 | 4,98 
BUNT ers: 2 9,40 9,55 89 6,74 8,28 7,78 6,16 5,14 
Bun \ 9,96 9,98 9,60 9,66 8,10 8,61 6,68 4,65 5,12 
Auguft . 98 9,50 9,54 9,44 8,61 7,71 626 4% 194,85 
September 6,88 9,26 8,87 8,24 7,85 6,59 5,95 4,40 5,30 
Oktober 5,17 8,10 7,71 6,51 7,34 5,82 4,56 4,06 6,66 
November 6,04 6,72 6,03 5,49 6,46 4,20 4,61 4,28 5,40 
Dezember. . 700 5,44 | 5,20 | 5,02 | 6,71 | 426 | 5,44 | 4,92 | 5,37 
1910 | 829 | 790 | 738 7,19 691 6,79 | 6,46 5,50. | 4,80 
3685 [39026 2884 2675 2624 2522 2478 2358 2008 1752 
x | 
Täglich Gramm Fett im Durchſchnitt einer Kuh: 
Januar. 174 266 262 
Februar 186 271 246 
März 195 256 176 
April 331 318 243 279 229 238 247 255 
Moo 363 293 332 309 248 242 222 270 
Juni 272 362 344 331 259 316 305 240 
Zu! 359 350 346 306 268 186 
Auguſt. 338 333 334 343 314 278 257 186 
September 329 315 307 254 261 202 
Oktober 178 283 301 261 275 224 203 Ta 
November .. 222 228 229 196 229 180 154 
Dezember. . .| 238 193 185 216 299 151 197 187 
1910 | | | 260 | | | 253 | 211 
Landwirtſchaftliches Jahrbuch. 13 3 
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Die bis jetzt vorliegenden zum Teil noch unvollſtändigen Jahresergebniſſe 
von 9 Mitgliedern des erſten mit Hilfe des Milchwirtfchaftlichen Vereins im Allgäu 
gegründeten und geleitefen „Melkvereins Memmingen“ bieten viel Lehrreiches, was 
andere zur Nachahmung anregen ſollte. Die käglichen Wilcherkräge ſchwanken 
zwiſchen 4,8 und 8,3 Liter, die durchſchniktlichen Jahreserträge einer Kuh in den 
einzelnen Stallungen alſo zwiſchen 1752 und 3026 Liter. Dabei find friſchmelkende 
und krockenſtehende, junge und alte, geſunde und kranke Kühe mit inbegriffen. 


Wenn einmal mehrere Gemeinden, Wollereigenoſſenſchafken oder Vereine 
ſolche Ermittelungen durchführen, können die Ergebniſſe größerer Bezirke zuſammen— 
gefaßt und miteinander verglichen werden. Wie inkereſſant müßte es jetzt ſchon 
ſein, für die Züchter wie für die Käufer, wenn wir die Durchſchnittserträge anderer 
Gegenden, Fukterlagen, Viehſchläge genauer kennen und die Urſachen ihrer Unker— 
ſchiede ermitteln könnten! Den Maſtviehausſtellungen entſprechende Milchvieh- 
ausſtellungen können aus mehreren Gründen nicht veranffaltet werden. Wohl 
aber ſtehen innerhalb der Melkvereine die einzelnen Mitglieder unter ſich in einem 
friedlich aneifernden Weltbewerb, und dieſe Orksvereine könnten mit der Seit recht 
wohl zu Bezirks-, Gau- oder Kreisverbänden ausgebaut werden. So bekämen 
wir ein viel richtigeres Bild über die Nutzung unſerer Viehbeſtände, als durch Aus⸗ 
ſtellungen oder durch genauer durchgeführte Probemelkungen von ausgewählten 
Einzelkühen. 

Dieſen ſchlichten Melkvereinen, welche keine Mitgliederbeiträge und höchſtens 
die Unkerſtützung der Landwirkſchafkslehrer brauchen, kann man den Vorwurf 
machen, daß ſie gegenüber den SKonfrollvereinen, die wir aber lange noch nicht 
haben, viel zu einfach, zu wenig umſtändlich, gründlich, wiſſenſchafklich, zeitgemäß 
ſeien. Es will ſich aber nicht jeder Viehbeſitzer von einem jungen Manne 
„kontrollieren“ laſſen, der die örtlichen Verhälktniſſe vielleicht nicht einmal richtig 
zu beurkeilen vermag; auch will und kann nicht jeder dieſe Kontrolle ſelbſt be⸗ 
zahlen. Richtig iſt, daß genaue Probemelkungen der einzelnen Kühe ein viel 
größeres Inkereſſe bieten, als die Erkräge des ganzen Viehbeſtandes. Doch iſt 
anzunehmen, daß die Mitglieder der Mtelkvereine ähnlich wie die Mikglieder der 
Konfrollvereine ihren Kühen und deren Milcherfrag und Fütterungsweiſe ebenfalls 
eine größere Aufmerkjamkeit ſchenken und die ſchlechteſten Kühe auch ohne regel⸗ 
rechte Probemelkungen herausfinden werden. Allzu große Mühen und Koſten 
ſind dieſe überhaupt nicht werk, und wo das Inkereſſe an der Sache einmal geweckt 
und durch die Vergleiche mit anderen Stallungen weiter genährt iſt, werden die 
Mitglieder oder ihre Söhne, welche die landwirtſchaftliche Winkerſchule bejucht 
haben und ſich um die Berechnungen der Welkvereine kümmern müſſen, ficher 
bald ſelbſt anfangen, bei den beſſeren Kühen wöchenkliche Probemelkungen zu 
veranſtalten, den Fekltgehalt zu ermitteln, die Jahresleiſtungen auf das Lebend⸗ 
gewicht umzurechnen, mit dem durchſchnittlichen Futkerverbrauch in Beziehung zu 
bringen und ohne Kontrollaſſiſtenten für die Verteilung des Krafkfukters an beſſere 
und friſchmelkende Kühe geeignete Schlüſſe zu ziehen. So genau, wie es ſcheinen 
möchte, können dies die Kontrollvereine ja auch nicht. Daß ſich gute und fchlechte 
Weide, gutes und ſchlechtes Heu, beeinflußt von gutem und ſchlechtem Wetter, 
guter und ſchlechter Aufbewahrung in brauchbaren „Fukkerwerkeinheiten“ ausdrücken 
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laſſen, mag man im Norden gefroft glauben; im Süden begreift man es nicht 
und gilt lieber als rückſtändig, als daß man es blindlings nachbefef. 


Die Einfachheit aller Ermittlungen, die Freiheit, Unabhängigkeit und 
Selbſtändigkeit der Melkvereine, die Möglichkeit, ohne Bevormundung von 
Kontrollaſſiſtenten feine eigene Viehhaltung und Fukkerwirtſchaft verbeſſern zu 
können, dürfte gegenüber den Konkrollvereinen doch als Vorzug der Welkvereine 
anzuerkennen fein. Zum mindeſten ſollke man zuerſt ein oder mehrere Jahre 
lang die Aufſchreibungen der Melkvereine durchführen (die ich im nächſtjährigen 
„Milchwirtſchaftlichen Kalender“ noch weiter vereinfachen werde) und dann er— 
wägen, ob die Melkvereine in Konkrollvereine umgewandelk oder ob in anderer 
Weiſe genauere Ermittlungen durchgeführt werden ſollen. 


Die wirklichen und angeblichen Gefahren der Molkereien für die Bolks- 
ernährung und Viehzuchk. 


Die große Kinderſterblichkeit auf dem Lande, beſonders in der Donauebene, 
der angebliche Rückgang der Milikärkauglichkeit und Viehzucht, die hohen Fleiſch⸗, 
Wilch- und Butter- bezw. Schmalzpreiſe, die Zunahme des Alkoholverbrauchs uſw. 
wird durch Verwechſlung von Urſache und Wirkung gerne den Wolkereien, den 
Genoſſenſchaften und ihren „geizigen und habgierigen“ Mitgliedern zur Laſt gelegt. 
Ein großer Teil meiner Tätigkeit dienke der Richligſtellung dieſer Anſichten, aber 
auch der Aufklärung, Belehrung, Abhilfe und Vorbeugung wirklicher Fehler. 
Dieſe Aufgabe war beſonders deshalb undankbar, weil man mir das begreifliche 
Mißtrauen entgegenbringt, als müſſe ich, vielleicht jogar gegen meine Überzeugung, 
der Milchwirtſchaft das Work reden, und weil diejenigen, welche Bier krinken 
wollen, lieber behaupten, ſie bekämen keine Milch mehr, was höchſtens einmal 
zukreffen kann, wo noch keine Wolkereien find; wo dagegen ſolche beſtehen, kann 
man auch Milch kaufen, freilich ohne das frühere „Draufmaß“, und kann ferner 
die Wahrnehmung machen, daß die unentgelklich an die Milchlieferanken zurück- 
gegebene oder um 2—4 Pfg. für den Liter käufliche Buttermilch) an Schweine 
verfüttert und nicht bloß von den Landwirken als geſundes menſchliches Nahrungs- 
mittel verkannk wird, ſondern auch von denen, welche über „Unkerernährung auf 
dem Lande“ klagen. 


Die meiſten landwirtſchafklichen Vereine wagen gar nicht mehr, auf ihren 
Verſammlungen Vorkräge über Wilchwirkſchaft oder gar über Molkereien auf die 
Tagesordnung zu ſetzen, weil ſie dem Vorwurf enkgehen wollen, daß ſie ſelbſl zur 
Schmälerung der Volksernährung und Viehzucht mik beitragen. Mögen die meiſten 
Klagen über die Molkereien zwar auf Vorurkeilen und bisweilen auch auf per— 
ſönlichen Abneigungen beruhen, ſo kann doch nicht geleugnet werden, daß man 
auf dem Lande weniger Milch, Wilchſpeiſen und Molkereierzeugniſſe genießt als 
man follfe, dafür aber nach dem Vorbild der Skädke mehr Fleiſch und Bier und 
billige Fekle; nur darf man nicht überſehen, daß dies mindeſtens in gleichem Maße 
der Fall iſt, wo gar keine Molkereien beſtehen. Auch die Klage mancher Zuchk— 
infpekforen läßt ſich nicht ohne weikeres von der Hand weiſen, daß beſonders, 
wo neue Molkereien errichtet werden, die Viehzahl zur Ermöglichung einer reich⸗ 
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licheren Fütterung von weniger, aber leiſtungsfähigeren Kühen ekwas eingeſchränkt 5 
wird und daß vor Freude über die dadurch erzielten beſſeren Erkräge manche Land⸗ 
wirkte die Abſicht bekunden, auch weniger Jungvieh nachzuziehen, dieſes aber vor⸗ 
fichfiger auszuwählen und beſſer zu pflegen. Die Nachzucht ganz aufzugeben, lohnt 
ſich wegen der ſchwierigen Beſchaffung guker Milchkühe weniger als vor der Er— 
richtung von Molkereien, und wenn anfangs von Einzelnen Fehler und Unker⸗ 


laſſungen begangen werden, lehrt doch ein Blick in die Skallungen, daß in Ort⸗ 


ſchaften mit ſchon länger beſtehenden Molkereien beſſeres Jung- und Wilchvieh vor⸗ 
handen iſt als in Gefreidebaugegenden, wo mehr auf Düngergewinnung gezüchtet 
wird. Dieſe abſonderliche, aber auch im 20. Jahrhunderk noch gepflegte Zuchtrichktung 
in Verbindung mik dem Futtermangel (während der langen Trockenzeik der Kühe 
faſt nur Waſſer und Stroh) bedingt heute noch, daß große Gekreidebauern mit einem 
Stall voll Vieh im Winker oft gar keine Milch haben. Wo Kunfſtdünger gekauft, 
weniger Vieh gehalten und dafür beſſer gefükterk wird, kommk dies der Fleiſch⸗ 
und Milchgewinnung zugute. 

Beſorgte Ratgeber warnen vor den Molkereien, weil die Bauern dazu ver— 
leitet werden „Abmelkwirkſchafk“ zu treiben; fie willen aber meiſt gar nicht, was das 
iſt und verſtehen darunker nicht etwa Wirkſchaften, in welche Kälberkühe zugekauft 
und während des Welkens gemäſtek werden müſſen, um ſie dann um 100 bis 
200 Warh unter dem Anhaufspreis wieder verkaufen zu können, ſondern nur Betriebe, 
in welchen man züchtet, aber nur die guken Kuhkälber und gelegentlich auch ein— 
mal ein ſchönes Sfterkalb nachzieht, die übrigen aber als Schlachkkälber verkauft. 
Das find jedoch keine Abmelhkwirkſchaften, ſondern Betriebe, in welchen gerechnet wird.“) 

Welch günſtigen Einfluß die Molkereien auf die Verbeſſerung des Wilchviehs 
ausgeübt haben, ſiehk man nicht bloß in den älteren, ſondern bereits auch in den 
neueren Mtolkereibezirken Niederbayerns, Mittelfrankens und Nordſchwabens; ſeit 
dieſelben eine beſſere Milchverwerkung erzielen können, wird beſſer gefüttert und 
gemolken, aber auch mit größerem Verſtändnis gezüchtet. 


Der Jahresbericht des landwirtſchaftlichen Kreisausſchuſſes von Niederbayern 
für 1909 ſagt hierüber: c 

„Durch die beſſere Geftaltung der milchwirkſchaftlichen Verhältniſſe und durch 
den erhöhten Abſatz von Butter auch über Niederbayern hinaus darf keine Schä- 
digung der Volkskraft befürchtet werden, ebenſowenig darf ein ungünſtiger Einfluß 
auf die Entwicklung der Viehzucht angenommen werden. Es iſt vielmehr Tatfache, 
daß dort, wo in Niederbayern die Wolkerei-Einrichtungen am ausgebreitelkſten ſich 
finden, gerade die Viehzucht, Schweinezucht und Maſt am beſten gedeiht. Im 
Bezirk Griesbach, wo Niederbayerns anerkannt beſte Viehzucht beſteht, iſt auch 
die Kälber- und Jungviehaufzuchk krotz der 20 im Bezirke vorhandenen Molkereien 
qualitativ am beſten von ganz Niederbayern.“ 

In Oberbayern und Schwaben, den bayeriſchen Negter i in welchen 
die Milchwirkſchaft ſchon am längſten betrieben wird, haf die Anzahl von Rindvieh und 


) Solche Klagen lieſt man gelegentlich in den Jahresberichten der landwirtſchaftlichen 
Bezirksvereine. — Eine vortreffliche Abhandlung über „Abmelkwirtihaft oder Zucht?“ wurde 
vom Großh. Landwirtſchaftslehrer Haug in Darmſtadt veröffentlicht (Mitteilungen des 
Deutſchen milchwirtſchaftlichen Vereins 1911, Seite 10). 
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Schweinen jeit 25 Jahren eine um jo größere prozenkiſche Zunahme zu verzeichnen, 
je mehr Milch gewonnen wird. Ordnek man die Bezirksämter nach der Menge 
der im Jahre 1908 daſelbſt verarbeiteten und mik der Bahn verſandken Wilch!) 
in 4 Gruppen, ſo ergibt ſich von 1882 bis 1907: 


Im Jahresdurchſchnitt hl Milch verarbeitet und mit 


unter 


der Bahn verſandt: 


| 70- bis | 100- bis über 
70000 100000 200000 200000 
Zunahme von [ Schweine 49 47 Ä 48 71 
100 Stück um | Rindvieh 20 21 23 27 
von 100Stük Rindvieh ſind Kühef 51,3 | 51,4 378 69,2 


Die abjolufe Zunahme der Schweine blieb ſich überall ziemlich gleich; da die 
Beſkände in milchwirkſchaftlichen Bezirken aber früher ſehr klein waren, kommt die 
inzwiſchen eingefrefene Mehrung um nahezu Dreiviertel hier deutlicher zum Ausdruck. 
Die Rindviehbeſtände erreichten früher ſchon in den milchwirtfchaftlichen Bezirken 
die größte Dichtigkeit. Daß mit der beſſeren Pflege der Milchwirtichaft der Prozenk— 
ja an Kühen fortſchreitend ſteigt, iſt ebenſo begreiflich wie die Takſache, daß auch 
Miesbach die Wilchwirtſchaft (beſonders Stadtlieferung) pflegen muß und den 
gleichen Prozenkſaz an Kühen aufweiſt, wie das Allgäu. Weniger als die Hälfte des 
geſamten Rindviehbeſtandes befrägt die Kuhzahl in Gefreidebaubezirken, in welchen 

mehr auf Arbeits- und Düngerleiſtung als auf Zucht und Wilcherkräge geſehen wird. 


DE 55 Rindvieh Schweine Militärtauglichkeit] Kinderſterblichkeit 

Bezirksämter 82 SE Geſamk⸗ a f 8 1 | | 
8: e er ah fei 19061907 1908 1908/81900/4,1905 1906 1907 

338 | 1907 | 1882 1907 | 1882| | | 
Garmiſch. 6181 54.1 9083| 432, 675 502 75,4 52,4 62,5 63,4 21,0 16,8 19,2| 15,7 
Berchtesgaden. 6883| 63,1|11 030) 263 2264| 1766| 28,8| 37,1! 51,0) 39,0] 20,0! 17,9| 18,0 19,9 
Altötting.. 13 445 52,129 674 6 405110 789 6 96757, 48,1 49,8 51,7 25,6! 24, 7 23,1 26,7 
Pfaffenhofen .. 38 478| 51,831 114 5 196124 070 8 975] 67,2 65,7 59,2 64,0 38,7 36,9 34,7! 33,4 
Mühldorf 40 035 42,8044 346.10 329.14 8530 8 350 52,2 54,5 52,6 53,1 29,8! 31,0| 23,8 25,6 
en 40 047 51,931 8530 6 5860 5 622 4 444 43,7 51,8 57,0 50,80 22,1 17,7 19,10 18,6 
D 43 590 59,8015 312 1655| 788 452 67,7 54,0! 51,7 57,8] 22,2 17,8 17,1| 17,3 
Augsburg 46 467 62,415 309! 1 599 7025] 2 448 42,3 57,0 55,5 51,60 34,30 32,4 32,7 29,8 
Schrobenhauſen . 47 083 44,424 894 5 613015037 7 642] 61,8 58,8 54,9, 58,5 35,7 35,2 37,9 30,6 
Ingolſtadt . 47 933 48,121 730 5 04418 802 7 6130 62,3 68,2 54,9 61,8] 40,7 33,10 41,3 35,7 
Friedberg 60 635] 52,3023 919 4 925,10 329] 5 496 43,6 52,2 46,6 47,5 39,7 37,9 88,5 37,8 
Neuburg . . . . 60 637 45,2037 06210 076125 17212 401] 59,0! 66,5 61,4 62,3 33,9 26,1! 35,6 30,9 
München 61185 79,118 413 24911050 7 106 61,2 58,1 52,6 57,3 38,4 38,30 37,6 32,2 
Starnberg . . 69 092] 55,014 294| 3 372] 4621| 15381 55,6 59,4 62,4| 59,1 25,6| 24,3| 18,2 17,9 
hach t 69 3640 46,634 987 5 50018 291 7835| 46,3 55,8 51,8! 51,3] 33,6 31,1 28,7 32,0 
Mittel, geſamt | 43 404 53,924 201 4 48311 292] 5 569] 55,0 56,0 54,9 55,3] 30,8 28,1 28,3 26,9 

ohne Augsburg 

und München | 41 646 51,325 330 5 030111 647 5 691 55,4 55,7 55,1 55,4 29,9 27,0 27,3 26,3 


) Da über die mit Fuhrwerk verſandte Wilch keine verläſſigen Zahlen vorliegen und 
in der Umgebung großer Städte beſondere Verhältniſſe ſind, wurden die Bezirksämter Augs— 
burg und Wünchen nicht mit einbezogen. — Siehe auch Seite 748. 
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Über „Milchwirtfchaft und BVBiehzucht in ihren gegenſeitigen Beziehungen“ 
hielt Geheimrat Dr. Hanſen einen Vortrag gelegentlich der Wikgliederverſamm⸗ 
lung des Deuktſchen milchwirkſchaftlichen Vereins“) in Berlin. 
wenig einen ſchädlichen Einfluß nachweiſen, wie die verſchiedenen Landwirkſchafts⸗ 
kammern, welche bei einer Umfrage des Deutſchen Landwirtſchaftsrats über den 
Einfluß der Molkereien auf die Volksernährung, ſich zugleich über den Einfluß 
derſelben auf die Viehzucht faſt durchgehends in einem für die Molkereien jehr - 
In Norddeutſchland kennt man weder jo 


günſtigen Sinne geäußert haben.“) 


Er konnte ebenſo 


) Mitteilungen des Deutſchen milchwirtſchaftl. Vereins 1910, Seite 72. 


2) Archiv des Deutſchen Landwirtſchaftsrats, 


1911. 
18 


Seite 601 u. f. 


e 
N 


23,4 


734 Tätigkeitsbericht des K. Landesinſpekkors für WMilchwirtſchaft. 5 
(Forkſetzung.) 
Es 8 5 Rindvie)h Schweine | Militärkauglichkeit | Kinderſterblichkeit 
5 8 2 88 | Sue gu. | | | | 
SERIE 8 5 — 2 ache nie gh alen 11906|1907 1908 Pot uo l 190511906 1907 
333 [88 1907 1882 1907 1882 | | | 
allerburg. . . | 73 120 49,143 984110.050] 8 659] 4563] 55,7 48,1 44,9] 47,6] 27,8] 22,0] 22,8] 22,4 
Aibling 74 637|59,2118 804 4 365, 4532 1 57,4 47, 46,1 95 24,6 = 15,7 19,0 
Traunſtein. .. | 75 213] 52,546 703| 5474 6919 4527 53,4 51,3 52,9 52,6] 22,1) 18,1 19,4 18,6 
Neu-Ulm. 75 836 51,223 677! 5 162 7940| 4 081] 47,7 57,9 59,6| 55,11 24,8 23,9 25,1 
Erding 76 956 43,051 335014 528024 918 10 955] 59,4 54,0, 48,1 53,80 34,8 32,0 31,2] 30,7 
Fürſtenfeldbruck.] 77 521, 48,227 432 7.055110 680 4.070] 55,2 59,7 63,3] 59,4 38,6 32,5 38,1 30,9 
Dachau 77 895 51,928 198 5 290115 6080 7 595, 60,4 51,4 48,4 53,4 34,7 33,6 32,1 31,0 
Roſenheim . . . 8494453, 2.41 604| 8 744 5 449 4064 45,6 44,4 46,2 45, 4 21,6 19,2 20,2] 16,7 
Zusmarshauſen . 86 519] 56,917 929 2 905 6450 291552, 60,2] 63,4 58,6] 27,2 31,6 23,0 21,5 
Sreifing . 86 7371 48,7 40 255 8 283126 932 12 604| 61,2! 60,4 64,6! 62,1| 34,31 31,6| 30,6 27,7 
Donauwörth 96 970 44,934 445 7 19821 633 9173| 59,3) 62,5 63,4 61,7 33,10 28,5 34,2 28,7 
Werkingen .. . | 97 2181 49,222 491 5 123113 627 5 3360 50,2 65,3455, 7 57,1 15 20, 923,6 25,0 
Illertiſſen 97 542 60,3 20 662 3 244 6200| 3 742 59,4 62,1 56,4 59,3] 25,2 29,4 20,7 19,1 
Mittel 83,163] 51,432 117] 6723 12273 5 804 55,2 55,7 54,8 55,1 29,1] 26,8 25, 24,2 
Wolfratshauſen . [108 0981 61,918 642 4575] 2250| 1 241] 57,6] 52,6] 58,3] 56,2] 26,7 24,6] 22,7) 24,4 
Krumbach .. 113 398 60,224130 3487| 7308| 3 798! 58,1| 62,81 58,5| 59,8] 24,1. 22,0 22,8 22,6 
Dillingen. 133 687| 50,4 39 627 7 705'23 593 11 450] 67,6| 62,4 63,3! 64,4| 30,7 30,2) 26,8 26,3 
Günzburg 133 9741 55,928 954 499712 314| 5 612] 59,7| 64,2 62,9! 62,31 32,0 26,0] 28,6 25,9 
Ebersberg 137 626] 60,027 557| 6 734 8102| 3 414 51,2| 54,3] 49,4 51,61 35,3 32,2 28,3 25,9 
Nördlingen .. . 1138 966] 46,0 36 807 645724 21310 7401 67,5 53,9 68,3 63,2] 26,5, 32,2 18,7 22,3 
Weilheim. . . 173 426] 57,631 274 9076, 3 738 2 172 60,7 69,1 60,1 63,3 22,2 22,2 18,4 19,5 
Füſſen . . 173 9831 66,319 828 6 366 2661 21560 57,0 46,5, 59,3 54,3, 21,1! 18,9 18,2 17,9 
Landsberg. . . 184 257 59,129 105 8 556 9 933 4 204 54,1 67,6 60,4 60,7] 28,3 23,6) 25,4 22,9 
Mittel 149 157 57,5 28 436 6 43910 457 4977] 59,8 59,3, 60,0 59,5 27,4 25,8 23,3 23,1 
Schongau . . . [200 037 62,6025 891 8110| 2 599 2 103] 55,4 71,4 62,9 63,2] 24,7 24,5 19,2 22,1 
Schwabmünchen. 200 6040 67,921 136, 5 550 7 653 4 462] 51,2 61,1 56,8 56,4 29,3 26,0 23,4 24,7 
Miesbach. . . . 214 980 67,7 28 7560 5 467 4 4030 2 766] 60,2] 50,5, 50,6 53,81 22,0 24,2 18,4 22,0 
Mindelheim .. 314 410] 64,441 214 9057) 8 285 6 221 56,9, 58,8 60,8 58,8 23,8 32,421,117, 
Kaufbeuren. . . 369 5210 73,030 255 8 735 5 302 8 721 53,4! 60,1 60,6 58,0] 26,1 23,60 20,8 19,9 
Sonthofen .. . 436 982 66,738 444 8 8230 6347 2 862] 39,8 38,9 53,3 44,018,917, 17,1 19,0 
Memmingen . 453 807 67,6045 740 9 474,11 205 8 901] 47,4 61,0 61,8 56,7 23,2 21,6) 22,2] 20,2 
Oberdorf. . . 511 273] 74,837 877 12 6010 5 952, 4 8961 56,8 45,6 51,1 51,2 22,1 22,9 20,0 19,2 
Lindau.. 535 821| 72,2/81 076110264! 8038 5 125| 38,2 40,6 41,7 40,2] 18,6 16,5! 16,41 17,6 
Kempken. . . 721 728| 75,252 477/18 608 12 298| 9 836 48,7| 40,5 56,0| 48,41 25,1| 26,0 23,0 21,0 
Mittel 395 910 69,235 287 9 669 208 5 089 50,8 52,9 55,6 53,1[ 23,4 23,5) 20,2 20,3 


85 


FR 
wu 


Einfluß der Molkereien auf Volksernährung und Viehzucht. 735 


kleine Molkereien, wie wir ſie haben, noch begreift man aus den dork vorliegenden 
Erfahrungen mit großen und ſehr großen Molkereien die in Süddeutſchland 
gehegten Befürchtungen und Beſorgniſſe. 

Das Gleiche gilt bezüglich des Einfluſſes der Wilchwirkſchaft und der 
Molkereien auf die Volksernährung. 

Durch den Genuß von Milch und Käſe wird Fleiſch geſpark; Milch erquickt 
nicht nur, fie ſättigt auch. Die Fleifchteuerung würde ſich noch viel empfindlicher 
geltend machen, wenn in den Skädten nicht der Wilchgenuß in einer Weiſe zu— 
genommen hätte, welche eine weitere Ausdehnung der Wilchwirkſchaft und eine 
Beſchaffung beſſerer Milchkühe dringend gebielet. 


Ein 10 Zenkner (500 kg) ſchweres Stück Rindvieh enthält 1 Zenkner 
(75 kg) Eiweiß; die gleiche Menge Eiweiß iſt aber ſchon durchſchnittlich in 
5 Zenkner Käſe oder in 2100 Liter Milch (auch Magermilch) enthalten. Die im 
Allgäu jährlich gewonnenen 256 000 Doppelzenkner Käſe enkſprechen demnach 
einem Fleiſchwerk von mehr als 102 000 Stück Großvieh A 10 Zentner Lebend— 
gewicht, die in ganz Schwaben gewonnenen 350 000 Doppelzenkner Käſe etwa 
140 000 Stück und die in ganz Bayern gewonnenen 400 000 Doppelzenkner Käſe 
einem Fleiſchwerk von mehr als 160000 Stück Großvieh. Rechnet man dazu 
die vielen Tauſende von Schlachkkälbern, welche in milchwirtſchafklichen Betrieben 
nicht aufgezogen werden können, und die große Zahl der mik Molkereiabfällen 
gefütterten Schweine, jo erhellt daraus die Bedeutung der Milchwirtichaft für die 
Ernährung, für den Fleiſcherſatz und die Fleiſchverſorgung der Bevölkerung; dazu 
kommt aber noch der Genuß der Milch als ſolcher und der übrigen Molkerei- 
erzeugniſſe. 

Der Jahresbericht (1910) des Landwirtſchaftlichen Verbandes für Schwaben 
(Bukterabſatz) weiſt darauf hin, daß der Bukterverzehr in Bayern auch auf dem 
Lande eine erfreuliche Steigerung erfahren hat; Mitglieder, welche bisher das 
ganze Jahr hindurch Butter geliefert haben, müſſen jetzt zeikweiſe ſelbſt zukaufen, 
um nur den Orksbedarf befriedigen zu können. 


Im allgemeinen iſt im Laufe der letzten Jahrzehnke die Ernährung in Stadt 
und Land eine beſſere geworden. Es gehk dies auch aus den Umfragen hervor, 
die ich im Januar 1911 in den ſogenannken 24 „Muſtergemeinden“? veranſtaltet 
habe, aus welchen im Jahre 1895 Berichte über zum Teil recht kraurige Ver— 
hältniſſe erſtaktetk worden find, für die man die Wolkereien, weil noch keine 
beſtanden haben, nicht verantwortlich machen konnte.') 


) So lautete damals ein Bericht aus dem bayeriſchen Wald (in umſtehender Über⸗ 
ſicht Gemeinde 16): „Die Lebenshaltung der bäuerlichen Familien in der Gemeinde dürfte 
in ihrer Einfachheit und Genügſamkeit weit und breit unüberkrefflich fein. Es entbehren die 
Leute nicht nur jede körperliche und häusliche Bequemlichkeit, ſondern ſie begnügen ſich mit 
einer Ernährungsweiſe, die man wohl in den meiſten Gegenden für einen Hund niedrigſter 
Sorte zu ſchlecht finden würde. Es müſſen ſchon beſſere Landwirte ſein, in deren Haushalte 
jährlich zweimal Fleiſch zur Mahlzeit gebracht wird. Die regelmäßige Nahrung beſteht morgens 
in einer ſauren Milchfuppe mit Brot oder Kartoffeln, Mittagtiſch in Kraut mit einer Mehl- 
oder Karkoffelſpeiſe und am Abend würde man wieder Wilchſuppe mit Karkoffeln und Kraut 
aufgeſetzt finden. — Nicht nur, daß die Natur landwirtſchaftlichen Segen, wie Fruchtbarkeit 
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Die Ernährungsverhälkniſſe in den 24 ſogenannken Muſtergemeinden 
| | im Jahre 1911. | | 


(Nur in den Gemeinden 17, 20, 21, 23, 24 befindet ſich eine Molkerei, in 20 und 24 eine 
Zentrifuge, in 17 und 21 je zwei Zentrifugen.) 
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| 5 Erklärung: 
5 gegenüber 1895 
a mehr 
— weniger 
gleich 
O wenig 
Obſt 60 nichts 
Verzeichnis der Gemeinden: 
Seite Seite 
I Dufnbach (Kufe)ß 116 | 13. Kondrau (Tirſchenreuthhh - 170 
2. Haßloch (Neuſtadt a. Hy) 570 14. Petersaurach (Ansbach). 341 
„ Tuülben (Pirmaſe n 13815. Sollbach (Rodin; 234 
4. Obereßfeld (Königshofen... 37316. Zell (Regen)... 3 95 
obern (al,, 297 17. Genderkingen (Donauwörth) . . . 512 
6. Gesees (Bahreu x 247 18. Wollamoos (Aichach)) 18 
Nolhenbhuch ohr 456 19. Leiblfing (Straubing). . . .. . . 59 
8. Mainbernheim (Kitzingen... 423 20. Naſſenbeuren (Mindelheim) . . . . 488 
9. Mönchsambach (Bamberg II) . . . 280 | 21. Polling (Mühldorfꝰꝛꝛ . - 39 
1 Voörig Gers bruck) 35122. Schalldorf (Pfarrkirchen 82 
11. Hartershofen (Rothenburg). . . 319 23. Miſſen (Sonthofen) . ss 544 
12. Paulushofen (Beilngrie ) 201 24. Eberſing (Weilhe nm 33 


(Die Seitenzahlen beziehen ſich auf „Unterſuchung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe in 24 Ge— 
meinden des Königreichs Bayern“. München 1895.) | 


uſw. der Gemeinde fernehält, haben auch die ſonſt gutwilligen Bewohner keinen Sinn und 
auch ſelten oder gar nicht die Mittel, durch Meliorationen die natürliche Armut zu verhindern.“ 
Der Bericht von 1911 verzeichnet für dieſe Gemeinde: „Fleiſch: ziemlich derſelbe 
Stand. Bier: eher mehr. Vollmilch: gleich. Magermilch: faſt keine vorhanden. Bukter— 
milch und Butterſchmalz: derſelbe Stand. Fremde Speiſefette: faſt nicht. Käſe: wenig 
gegeſſen. Topfen: nicht. Obſt: unverändert.“ ö 
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In Vorträgen, Zeitungen, Flugſchriften habe ich unabläſſig auf die Steigerung 
des Milchgenuffes, beſonders auf dem Lande, hingewirkt, in Kurſen, Koſthallen 
und auf Ausſtellungen die Verwendung der Vollmilch, Magermilch, Buttermilch, 
Sauermilch, Topfen und Käſe und ihrer Zubereikungen empfohlen. Hand in Hand 
mik den Frauenvereinen uſw. hoffe ich gerade auf dieſem Gebiete noch weitere 
Vorurteile überwinden und ſteke, wenn auch langſame Erfolge anbahnen 
zu helfen. 

In meinem Vorkrage im Deuffchen Landwirkſchaftsrak „Haben in der Er— 
nährung der ländlichen Bevölkerung Deufjchlands weſenkliche Anderungen ſtakt— 
gefunden?“ habe ich folgenden Antrag geffellt, der einſtimmig angenommen 
wurde: 

„Wo die neue ländliche Koſt nicht zweckmäßiger und beſſer als die frühere 
iſt, muß durch Belehrung und Vorbild Abhilfe gejchafft werden. Es 
iſt anzuſtreben, daß alle, welche bisher ſchon ſo hingebend für das Volkswohl 
mit den Behörden zuſammen gearbeitet haben: Wohlfahrks- und Frauenvereine, 
landwirtſchaftliche, milchwirtſchaftliche, genoſſenſchafkliche Körperſchaften, Arzte, Geiſt⸗ 
liche, Lehrer, Lehrerinnen und die Landwirke ſelbſt mik den Molkereien ſich 
zu gemeinſamer Arbeit vereinigen, um nach Maßgabe der örtlichen Verhälkniſſe, 
Bedürfniſſe und Möglichkeiten die bereits bewährten Einrichtungen zu pflegen und 
weiter auszubauen, welche der Volkswohlfahrk und Volksbelehrung, Säuglings- 
und Krankenfürſorge, Kinder- und Volksernährung, Haushaltsführung, Alkohol— 
bekämpfung, Nutzvieh- und Ziegenhalkung, Gewinnung, Behandlung, Verwertung 
und Verwendung der Milch und ihrer Erzeugniſſe dienen.“ 


Auf Grund der vom Deutſchen Landwirtſchaftsrak gepflogenen Erhebungen 
und nach meinen eigenen Erfahrungen konnte ich darauf hinweiſen, daß die von 
Dr. Kaup in der von der Zenkralſtelle für Volkswohlfahrk herausgegebenen 
Schrift „Ernährung und Lebenskraft der ländlichen Bevölkerung“ (Berlin, 1910) 
angefertigte Statiffik auf unrichtigen Vorausſetzungen beruht und deshalb auch zu 
ungenauen Schlüſſen führen mußte; daß im allgemeinen die Ernährung der länd— 
lichen Bevölkerung Deutſchlands eine beſſere geworden iſt, daß die Molkereien 
mehr zur Hebung als zur Schädigung der Volksernährung und Viehzucht bei— 
gelragen haben und daß gerade durch ein Zuſammenarbeiken der Wohlfahrks— 
und Frauenvereine, ſowie der Züchter mit den Molkereien noch weitere 
Verbeſſerungen erzielt und Gefahren abgewendet werden können, die nun einmal 
in der Möglichkeit eines Mißbrauchs derſelben liegen. Klagen doch außer Nichk— 
landwirken, welche jezt Milch, Buffer und Schmalz feurer als früher kaufen 
müſſen, gelegenklich ſogar Landwirke ſelbſt darüber, daß im Haushalk an Skelle 
der früheren Verſchwendung von überflüſſiger Milch jetzt vielfach eine zu weit 
gehende Einſchränkung des Wilchverbrauches getreten ſei, ſeikdem die Wilch in die 
Molkereien gegeben oder in die Städte geliefert werde. Wenn von anderer Seike 
das Gegenteil behaupfet und eine beſſere Ernährungsweiſe gerade auf den günſtigen 
Einfluß der Molkereien zurückgeführt wird, fo bleibt doch die Talſache beſtehen, 
daß durch die Molkereien vielfach erſt eine Gelegenheit zu unzweckmäßiger Spar— 
ſamkeit und durch die beſſeren Einnahmen die größere Möglichkeit geboten worden 
iſt, mehr Bier, aber auch mehr Fleiſch kaufen zu können. Belehrung und guke 
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Vorbilder von berufener Geile vermögen hier mehr als Vorwürfe, welche kak⸗ 5 


ſächlich beſtehende Fehler verallgemeinern und deshalb als unbegründet empfunden 
werden. i 


Außerhalb des Alpen- und Voralpengebiekes find Molkereien in Bayern 
erſt ſeit ekwa 1896 in größerer Zahl entitanden; was 1898 als „WMWolkerei“ mit- 
gezählt wurde, war oft nur ein Guksbekrieb, in welchem die eigene Milch mit der 
Schleuder enkrahmt und auf Bukker verarbeitet wurde. In Oberbayern weichen 
die Molkereien immer mehr den Bedürfniffen der ſtädtiſchen Milchverſorgung; in 
Schwaben werden kleine Handbekriebe zu größeren Kraftbekrieben zuſammengelegk; 
in anderen Regierungsbezirken vermehren ſich die Molkereien nur langſam oder 
fallen wieder den Handſchleudern und dem Mangel an Gemeinſinn und Ver⸗ 
ſtändnis anheim. Die vielen in Niederbayern und beſonders in Mittelfranken und 
Nordſchwaben heute beſtehenden kleineren Molkereien, in welchen die Einwohner 
einer Orkſchaft ihre Milch gemeinſam enkrahmen und die Magermilch wieder mit 
heimnehmen, können mit den ſchon länger beſtehenden Käſereien nur inſofern 
verglichen werden, als ſie auch zur beſſeren Wilchverwertung und mehr oder 
weniger auch ſchon zur Begünftigung der Viehhalkung und des Fulkerbaues, ſowie 
zur einer Arbeiksenklaſtung der Bäuerin beigetragen haben. Letzterer Umſtand iſt 
nach Graßl') eine Haupturſache der Verringerung der Kinderſterblichkeit, ſelbſt 
in Gegenden, in welchen wenig oder gar nicht geſtillt wird. „Hier muß alſo ein 
ſehr wirkſamer kindererhaltender Faktor eingeſetzt haben und dieſer Fakkor iſt der 
Übergang dieſer Ämter zur Wilchwirtſchaft. Zu Anfang des vorigen Jahrhunderks 
hatte das Algäu, wie mir allgemein verſicherk wird, noch ziemlich großen Gefreide- 
bau, größere Geburten und große Kinderſterblichkeit. Erſt ſeitdem die ſchwäbiſchen 
Alpenämker zur Milchwirtfchaft übergingen und ihre Säuglingsſterblichkeit ver⸗ 
ringerken, jeitdem fällt die allgemeine Sterblichkeit in Schwaben. Dieſer Zu⸗ 
ſammenhang erſcheink auf den erſten Blick als paradox; klagen doch alle Bezirks- 
ärzte einſtimmig darüber, daß die Verbreikung der Wilchwirtſchaft die Abfuhr der 
zur Hauswirkſchaft nötigen Milch bringe. Wir werden aber ſehen, daß krotzdem 
die Verbreitung der Milchwirtichaft kauſal zur Verringerung der Kinderſterblich— 
Reit iſt.“ | - 

Im ſüdlichen und ſogar ſchon im mittleren Bayern friff der günſtige Einfluß 
der Molkereien auf die Verringerung der Kinderſterblichkeit in mitfolgenden Zus 
ſammen- und Gegenüberſtellungen deutlich und überzeugend hervor; im nördlichen 
Bayern find jo wenige und fo kleine Wolkereien, daß fie zur Klärung der vor— 
würfigen Fragen ausſcheiden müſſen. Die Kinderſterblichkeit iſt in allen Regierungs- 
bezirken im Abnehmen begriffen. In MWittelbayern (Mittelfranken, Oberpfalz, 
Niederbayern) ſtarben von 100 Kindern im erſten Lebensjahr 5 


1900/04 1906/07 


in den Bezirken ohne Molkereien. . 29,5 28,0 
mit den meiſten Molkereien . 26,5 24,0 


) Zeitſchrift für ſoziale Medizin, Säuglingsfürſorge und Krankenhausweſen. Leipzig 1910. 
Seite 374 u. 473. — Auszugsweiſe in „Wilchwirtſchaftlicher Kalender“. Kempten 1911. Seite 42. 
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in den ſüdbayeriſchen Bezirken: 1900/04 1906/07 
mit den wenigſten Molkereien . . . . 31,8 29,1 
mit haupkſächlich Butlkeri i . 30,7 27,2 
mit haupffächlih Weichkäſerei . . 26,8 22,9 
mit haupffächlih Hartkäſerii . . 20,9 19,0 
in den Alpenbezirklen 2421.2 18,2 
in den Donaubezirlken . 83,7 81,5. 


Es find hier nur die Landbezirke hne die Aßlar Städte in Betracht 
gezogen. Die Umgebung großer Städfe bietet durch die größere Zahl von außer— 
ehelichen und Koſtkindern, Abmelkkühen uſw. Verhälkniſſe, die ſich mik andern 
ſchwer vergleichen laſſen. Daß eine ſtärkere landwirkſchafkliche Bevölkerung oder 
größere Kuhzahl einen ausgeſprochenen Einfluß auf Kinderſterblichkeik und Wilitär⸗ 
tauglichkeik ausgeübt hätten, läßt ſich im allgemeinen nicht erkennen. Hier handelt 
es ſich lediglich um die Frage, welchen Einfluß die Molkereien ausgeübt haben, 
und dieſer erſcheink ſo günſtig, daß von einer weikeren Ausdehnung der Wilch— 
wirtſchaft und der Molkereien noch eine weitere Herabſetzung der Kinderſterblich— 
keit erwarkek werden kann. Die Molkereien wirken alſo im Sinne der Säuglings- 
fürſorge; ob aber die größere Zahl überlebender Kinder ſich kräftig entwickelt, 
hängt von Umſtänden ab, die zum großen Teil außerhalb des Einfluſſes der 
Molkereien liegen, immerhin aber mit ihnen in Zuſammenhang gebracht werden 
können. 

Als Maßſtab hierfür nimmt man gewöhnlich die Wilikärkauglichkeik 
an, die Zahl der „Tauglichen in Prozenten der endgüllig Abgeferkigken“ mit Ein- 
ſchluß der Plaktfüße, Unkerleibsbrüche, Fehlern an Gliedmaßen, Augen uſw. Dieſe 
Erhebungen dienen nur milikäriſchen Zwecken und ihre Ergebniſſe dürfen geſund— 
heitlichen und wirkſchaftlichen Fragen nicht ohne weiteres zugrunde gelegt werden. 
Jedenfalls ſollten die wegen allgemeiner Schwächlichkeit, niederen Gewichtes, geringer 
Körpermaße !) u. dgl. Ausgemuſterten geſonderk mifgefeilt werden. Im übrigen 
müßte der Einfluß der Wolkereien auf die Entwicklung der Bevölkerung bei 
Mädchen ſicherer nachzuweiſen ſein, bei denen Bier und Tabak keine Rolle ſpielen 
und die von Arzkinnen unferfucht werden könnten. 


In Bezug auf die Wilitärkauglichkeit find die ſtakiſtiſchen Ausweiſe für die 
Molkereien weniger günſtig, als in Bezug auf die Kinderſterblichkeik. In mitfolgender 
Überſicht find die Regierungsbezirke nach dem Prozenkſatz der landwirtſchafklichen 
Bevölkerung in den Bezirksämtern geordnet. Da hat die Pfalz mit der wenigſten 
landwirkſchaftlichen Bevölkerung im Durchſchnikt der Jahre 1904/7 nach Groth 
und Hahn?) die geringſte Wilikärkauglichkeit (52,7) bei 18 Molkereien, Nieder— 
bayern mit der höchſten landwirkſchafklichen Bevölkerung und 121 Wolkereien aber 
eine nur unbedeutend über dem Durchſchnitk (57,9) liegende Wilikärkauglichkeit 
von 58,2, während Oberbayern mik 464 Molkereien 58,6 und Schwaben mit 
(Fortſetzung des Textes ſiehe Seite 744.) 

9 Proſeſſor Dr. Johannes Ranke „Körpergröße der bayeriſchen Wilitärpflichtigen“ 
1875. (Siehe Dr. von Vogl „Der örtliche Stand der Säuglingsſterblichkeit in Bayern“, 
bearbeitet für den Internationalen Hygienekongreß Dresden 1911.) 

) Zeitſchr. des K. Bayer. Statiſt. Landesamts 1910, Heft 1, Seite 88. 
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Gortſezung von Seite 739.) . 
feinen vielen (1594) ') Molkereien 55,5 aufweiſt. In den mitte baer Molkerei⸗ 
bezirken war die Miltiärtauglichkeit 57,8, in den Bezirken ohne Molkereien 54,6. 
Dies hat aber gar keine Bedeutung für den Einfluß der damals ganz neu 5 | 
richfefen Molkereien. Hier können nur ſüdbayeriſche Verhälkniſſe in Betracht ge⸗ 
zogen und darf dabei nichk vergeſſen werden, daß im gleichen Bezirke in den ein⸗ 
zelnen Jahren ſehr große Unkerſchiede beobachtet werden, deren Urſachen man ſich 
vorerſt nicht erklären kann. 

In Südbayern (Oberbayern und Schwaben) war für 1904/ die höchſte 
Militärtauglichkeit im Bezirk Tölz (65,4) mik 12 Wolkereien und Weilheim (65,1) 
mik 43 Molkereien, die niedrigſte in den Bezirken Sonthofen (40,8) mik 205 Tale 
und 120 Alpſennereien und Berchtesgaden (41,3) mit einer einzigen Molkerei. 
Die 10 ſüdbayeriſchen Bezirke mit den wenigffen (zuſammen 35) Molkereien weiſen 
eine Milifärtauglichkeit von 58,3 auf, die 5 Buttereibezirke mik zuſammen 132 
Molkereien, in denen faſt nicht gekäſt, ſondern die Magermilch zurückgegeben wird, 
60,9 die 12 Bezirke, in deren 654 Wolkereien haupkſächlich Limburgerkäſe her⸗ 
geſtellt werden, haben eine Milikärkauglichkeit von 58,1, alſo auch noch eiwas über 
dem Landesdurchſchnitt der Bezirksämter; dagegen zeigen die drei Bezirksämter 
mit 386 Molkereien, in denen feils Limburger-, teils Emmenkalerkäſe hergeſtellt 
werden, eine Wilikärkauglichkeik von 54,1 (immerhin noch höher als die Pfalz 
mik 52,7) und die drei Bezirke mit 578 Molkereien, in denen faſt nur Emmen⸗ 
kalerkäſe hergeſtellt werden, die geringſte Milikärkauglichkeit von 43,1. 

In der Pfalz haben Pirmaſens (47,3) und Kuſel (47,7) die niedrigſte, 
Dürkheim (58,9) und Kaiſerslautern (58,3) die höchſte Militärtauglichkeit. | 

Sneereffant iſt eine Gegenüberſtellung der Kinderſterblichkeik und Militär- 
färfauglichkeit in den einzelnen Regierungsbezirken; ordnet man dieſelben in der 
Reihenfolge der durchſchnikklichen Militärtauglichkeit von 1904/7: Unter-, Ober⸗, 
Mittelfranken, Ober-, Niederbayern, Oberpfalz, Schwaben, Pfalz, jo läßt ſich daraus 
ein beſtimmker Einfluß der Molkereien nicht erkennen. Dagegen macht die 
Kinderſterblichkeik die Bewegung im enkgegengeſetzten Sinne nur in den zuerſt 
genannten 6 Regierungsbezirken mit, in welchen eine höhere Wilitärkauglichkeit 
durchſchnikklich einer niedrigeren Kinderſterblichkeik entjpricht; in Schwaben und 
der Pfalz, den Kreiſen mik der niedrigſten Militärkauglichkeit und unter ſich ganz 
verſchiedenen wirkſchaftlichen Verhälkniſſen, bei den Durchſchnikkszahlen der Regierungs⸗ 
bezirke ſchon in der Oberpfalz, krikt indes wieder eine rückläufige Bewegung ein. 


Wilitärtauglichkeit Kinderſlerblichkeit Jugendſterblichkeit Molkereien 
Unterfranken 63,1 16,5 65 21 
Oberfranken 59,7 16,6 68 9 
Mittelfranken 58,7 22,1 58 214 
Oberbayern 58,6 24,6 70 464 
Niederbayern IE 30,0 72 121 
Oberpfalz 36.5 2751 69 40 
Schwaben 8 3 23,8 69 1594 
Pfalz DI 16,1 71 18 


1) Dabei ſind 120 Alpkäfereien im Bezirksamt Sonthofen gar nicht mitgezählt; 
während ihrer Betriebszeit ſtehen Talſennereien zum Teil außer Benützung. 
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In dieſer Überſicht find auch die von Groth und Hahn berechneten Zahlen 
der Sterbefälle im 6. bis 20. Lebensjahr auf 10000 Lebende aufgenommen und 
als „Sugendfterblichkeit* zuſammengezogen, obwohl die Sterbefälle vom 2. mit 
5. Jahr nicht mifinbegriffen find. 


Eine Gegenüberſtellung mittel- und ſüdbayeriſcher Bezirke ergibt 


i Militärtauglichkeit Sinderjterblichkeit Jugendſterblichkeit Molkereien 
Donaubezirke 58,0 9155 76 248 
Alpenbezirke 52,9 18,2 74 540 

Militärtauglichkeit Kinderfterblichkeit Tugenditerblidkeit Molkereien 
1904/7 1906/7 1900/4 1908 

Südbayern: wenig Molkereien 583 29,1 76 212 
x Bufterei 60,9 202 73 132 

Br Hartkäſerei 43,1 19,0 71 578 

A Hark: u. Weichkäſerei 54,1 19,8 66 386 

5 Meichkäferei 58,1 22,9 67 654 
Mittelbayern: ohne Wolkereien 54,6 28,0 65 — 
0 mit mehreren Molk, 57,8 24,0 61 218 


Während der Grad der Kinderſterblichkeit zunächſt durch die Möglichkeit 
beeinflußt wird, wie weit die Mütter ſich der Kinderpflege widmen können, muß 
man den Ausfall der Wilikärkauglichkeik mehr mit der bisherigen Lebens- und 
Ernährungsweiſe der Militärpflichtigen ſelbſt in Zuſammenhang bringen. Wenn 
eine geringere Kinderſterblichkeit im erſten Lebensjahre einer größeren Sterblichkeit 
in den folgenden Jahren entjprechen würde, hätte fie wenig Nutzen; dagegen iſt 
bei einer geringen Kinder- und Jugendſterblichkeik wohl anzunehmen, daß manche 
Schwächlinge am Leben bleiben, die zwar keine Soldaten oder kräftige Arbeiter 
werden, aber bei Stallarbeiten und beim Fukterbau oder in der Werkſtäkte, Fabrik 
und Schreibſtube recht gut verwendbar find. In Gelreidebaubezirken hätten ſehr 
viele davon das 20. Lebensjahr wahrſcheinlich gar nicht erreicht, ſo daß der 
Gekreidebau alſo gewiſſermaßen eine ausleſende Wirkung auf die Bevölkerung 
ausübt. Bei der raſchen Folge mancher Geburten und der Anſtrengung mancher 
Mütter im Allgäu darf man ſich auch nicht darüber wundern, daß ſpäter geborene 
Kinder oft recht ſchwächlich („kleber“) find und nicht gedeihen wollen, aber doch 
noch groß gezogen werden. Vergleichen wir die Getreide- und Wieſenbau- mil 
Alp⸗ und Molkereibezirken, jo ſehen wir, daß in Gekreidegegenden eine hohe 
Kinderſterblichkeik mit hoher Jugendſterblichkeit Hand in Hand gehen kann und krotz— 
dem keine hohe Militärkauglichkeit zur Folge haben muß. (Seile 746.) In den beiden 
Hartkäſereibezirken iſt die Kinderſterblichkeit ſehr niedrig und entſpricht die Jugend— 
ſterblichkeit dem Landesdurchſchnitt (68); aber die Wilitärkauglichkeik iſt (wie in 
Berchtesgaden mit nur einer Molkerei) die niedrigſte in Bayern. Der Bezirk 
Krumbach mit 56 Weichkäfereien weiſt eine für Bayern normale Kinderfterblichkeit 
und Militärlauglichkeit, aber eine jo hohe Jugendſterblichkeik auf, daß man ver— 
ſucht iſt, an einen Irrtum in den Erhebungen oder Berechnungen zu glauben, 
wenn dorf keine Epidemien geherrſcht haben. 
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dengel ſerblichelt 6.80 Sehe Molkereien Ackerland Wieſen 
Palsherg 7 40,7 92 — 91,1 wo 
Snopliiadt. 74° 22 92 38,5 97 11 775,8 2958 
,,, 2 17,0 68 118 12,4 65,0 
Sonthöfeg 98 1851 73 222 2,4 61,8 
Berchtesgaden . 41,3 19,0 109 1 28,8 67,1 
,, 227 150 56 5 


Graßl hat den ſchädlichen Einfluß ausgedehnten Gefreidebaues auf die 
Kinderſterblichkeit hervorgehoben. Ordnek man die ſüdbayeriſchen Bezirke nach 
der Größe des Ackerlandes (in Prozent ihrer landwirtſchaftlich benutzten Fläche), 
fo ergibt ſich zunächſt in Übereinſtimmung mit Graßl, daß mik dem Ackerbau 


auch die Kinderſterblichkeit und in Schwaben zugleich die Milikärtauglichkeit 2 


zurückgeht, ohne daß die Jugendſterblichkeit ſich in gleicher Weiſe ändern würde. 
Auch in Oberbayern finkt die Kinderſterblichkeik mit dem Ackerbau und laſſen 
ſich aus der Jugendſterblichkeit keine regelmäßigen Beziehungen ableiten; in den 
6 oberbayeriſchen und in den 5 ſchwäbiſchen Bezirken mit weniger als 30 Prozent 


Ackerland iſt die Kinder- und Jugendſterblichkeik annähernd gleich, aber die 


Militärtauglichkeit iſt in Oberbayern bedeutend höher, die Zahl der landwirtichaft- 
lichen Bevölkerung, der Kühe und der Mtolkereien bedeutend niedriger, als in 
den Alpen- und Voralpenbezirken Schwabens. 


Überficht der Donaubezirke. 


2 2 8 Kinderſterblichkeit | Auf 10000 | „ & 2 8 

2 8 — a Lebende 2 5 Zahl der IE 

es: „ treſen „ 
Fi ER 8 Sterbefälle | 33 | Molkereien |=®: 
o S ; 3 S = go 2 

Ss. Bezirksämter | S fim 6. im 11.] 8 8 außerhalb 88 

3 S8 S bis 10. bis 20, = 5 der Städte 8 

8.885 =) Lebensjahre | " 5 35 

1907 1906/7|1907|1906| 1900/4] 1900/4| 1900/4] 1904/7|1908|1903|1898] 1907 
60,0 | Neu⸗Ulm. .. 24,3 23,4 25,1 24,8 | 43 | 26 53,1] 36 24 39154,2 
59,8 | Günzburg .. 27,3 25,9 28,6 32,0] 36 | 26 60,1 64 62| 771586 
65,5 | Dillingen. . . 26,6 26,3 26,8 30,7 | 39 | 40 | 6282| 35 40 34 44,6 
65,7 | Donauwörth . 31,0 28,7 34,2 33,1] 43 | 34 59,2 28 16 12|35,8 
76,6 | Neuburg . .. 33,3 30,9 35,6 33,9 45 | 35 60,5 16 5 835,1 
64,0 | Ingolſtadt .. 33,5 35,7 41,3 40,7 57 | ao 62,1] 11 0 51348 
67,7 | Pfaffenhofen . 34,1 33,4 34,7 38,5 23 | 19 61,7 7 0 040% 
62,3 | Kelheim. . . 37,9 38.637,10 41,2] 32 24 56,8 — — 36,0 
43,7 | Stadtamhof . 37,2 34,8 39,6 404 | 57 31 ][ 51,8] 1 1 639,9 
71,6 | Regensburg . 35,3 35,6 35,0 37,6 | 46 35 55,5 6 3 12 
75,7 Bogen 33,4 32,5 34,2 33,4] 34 25 54,1 4 3 3440 
76,0 | Straubing .. 32,4 29,8 34,9 35,2 51 30 | 58,9 811 937,8 
63,7 | Deggendorf. . 30,4 30,8 29,9 32,3] 54 26 | 52,5 3 3 144,5 
63,9 Vilshofen 30,2 29, 131,2 31,9 65 30 1530| 15 15 15 45,2 
58,6 | Baflau. . .. 25,4 25,5 25,3 294 | 56 | 28 60,9 14 28 1651.8 
62,6 | Wegſcheid 26,1 24,7 27,4 23,8 60 26 66,5 0 2 01434 
5 16 31,5 30,4 32,5 33,7 58,0 248 213 | 237 42,6 


trafen Kühe 
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Bezirke mik weniger als 30%é Ackerland in 
Oberbayern Schwaben 


Sinderiferplichkeil ttt 18,9 19,0 
Jugendſterblich kek 74 70 
Mifitärtaug lichkeit 59,8 47,9 
Molkereien je. e 28 164 
landwirktſchaftl. Bevölkerung n 42,5 54,2 
Kühe auf oo hg; 55% 1 42,9 67,6 


Die klimakiſchen Verhältniſſe dürften in dieſen Alpen- und Voralpenbezirken 
ziemlich gleichmäßig ſein. 


Es liegt deshalb nahe, entweder die Skammesverſchiedenheik zu berück⸗ 
ſichtigen, wie dies wohl auch zwiſchen Rheinpfalz und Nordfranken in Bekracht 
kommen muß, oder aber in den Allgäuer Käſereien die Urſache der geringeren 
Militärtauglichkeit zu ſuchen. Wie der Gefreidebau die Kinderſterblichkeit durch 
ſtärkere Arbeiksbelaſtung der Mutter mittelbar vergrößert, darf wohl angenommen 
werden, daß ein verminderter Wilchgenuß der jungen Leute die Geſundheit, Ent- 
wicklung und Militärtauglichkeit unmiktelbar herabſezen müſſe, oder aber daß die 
Milchwirtſchaft die Militärkauglichkeit auch nur mittelbar beeinfluſſe. ö 


Auffallend iſt dicht neben dem Allgäu die hohe Wilikärkauglichkeik von 


Garmiſch, im Vergleich mik dieſem aber wieder die niedrige Milikärkauglich keit 


von Berchtesgaden. In beiden Bezirken ſpielk die Wilchwirkſchaft keine Rolle. 
Einzelne Jahre dürfen aber nicht herausgegriffen werden; z. B. war die Wilikär⸗ 
fauglichkeit 1908 in Berchtesgaden wieder höher; das war in Sonthofen aber 
noch mehr der Fall. | 


Den Molkereien wird man keinen anderen Einfluß beimeſſen dürfen, als der = 


Milchwirtſchaft überhaupt, einſchließlich der Milchlieferung in die Städte. Faßk 
man die ſtakiſtiſch erhobenen!) Wilchmengen zuſammen, welche in Molkereien oder 
mik Handſchleudern verarbeiket und mik der Eiſenbahn verſandk worden ſind, ſo 
wird man die nahe bei größeren Städten liegenden Bezirke zu Vergleichen nicht 
benützen dürfen, weil die mit Fuhrwerk beförderke Milch nicht näher bekannt und 
auch die Bevölkerung von den anderen Bezirken ziemlich verſchieden iſt. Aus der 


verarbeiteten und verſandken Milchmenge laſſen ſich jedenfalls wichtigere Schlüſſe | 


ziehen, als aus der Zahl der großen, mittleren, kleinen und kleinſten Molkereien 
und Alpkäſereien. Wegen der Verſchiedenarkigkeik der landwirkſchafklich benüßten 
Fläche und der Bevölkerung wurde davon Abſtand genommen, die Wilchmenge 
auf dieſe umzurechnen. In der Überficht Seite 733 wurden die allerdings ungleich 
großen Bezirksämker von Oberbayern und Schwaben nach ihrer verarbeikeken und 
mit der Bahn verſandten Milchmenge geordnek und in 4 Gruppen gekeilt. Wenn 
man die Bezirksämter Augsburg und München wegläßt, ergeben ſich Durchſchnitts⸗ 
werke, welche eine Herabminderung der Kinderſterblichkeik durch die Milchwirtſchaft, 
aber keinen beſtimmken Einfluß derſelben auf die Milikärkauglichkeik erkennen laſſen. 


0 Die Milchwirtſchaft in Bayern, S. 170. 
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Verarbeitete und mit der Bahn verſandke Milchmenge 


Kinderſterblichkeit unter 70000 70 - 100 000 100 - 200.000 über 200 000 
hl hl hl hl 

1900/4 29,9 29,1 27,4 23,4 
1905 27,0 26,8 25,8 23,9 
1906 27,3 25,5 23,3 2952 
1907 26,3 24,2 23,1 20,3 

Wilitärtauglichkeit 
1906 55,4 55,2 59,3 50,8 
1907 Se) 55,7 59,3 52,9 
1903 55,1 54,8 60,0 55,6 
1906/8 55,4 55,1 39,9 53,1 


Man ſollte annehmen dürfen, daß Nichtlandwirte, welche die Milch kaufen 
müffen, weniger verbrauchen, als Landwirke, welche ſelbſt Milch gewinnen. Aber 
gerade dies wird in Abrede geſtellt und behauptet, daß in den Skädken verhälknis⸗ 
mäßig mehr Wilch genoſſen werde, als auf dem Lande, in Mtolkereibezirken 
weniger, als wo keine Molkereien ſeien und keine Wilch in die Skadt geliefert 
werde. Wieviel Milch auf dem Lande ſelbſt verbrauch! wird, weiß niemand; 
Talſache iſt aber, daß die Skadt- und Induſtriebevölkerung immer mehr Milch 
genießt und daß dieſelbe von den Landwirten viel zu wenig gewürdigt wird, 
gleichviel ob ſie Molkereien haben oder nicht. Die Molkereien könnten nur einen 
ſchädigenden Einfluß üben, wenn der Bauer fatfächlich jo geizig wäre, wie die— 
jenigen behaupten, welche auf dem Lande Wilch kaufen müſſen; das würde aber 
ſicher die Bäuerin verhüken, welche ſich ſowohl um den Stall wie um die Kinder 
kümmert und eine gleich gute Mutter iſt, wie die Frau des Arbeiters, Hand— 
werkers oder Beamten in der Skadk. 


Wo Molkereibefrieb oder Wilchverkauf eingeführt iſt, geben die Kühe mehr 
Milch und frachtet man, die Kalbezeit auf das ganze Jahr auszudehnen, um 
immer Milch zu haben, wenn dies auch mit größeren Koſten verknüpft ſein ſollte. 
Je mehr ſich das Verſorgungsgebiek der Städte erweitert, muß dieſem Umſtande 
Rechnung gefragen werden. Schon die Errichtung von Molkereien hat in manchen 
Gegenden zur Verlegung der Kalbezeit oder wenigſtens dazu den erſten Anlaß 
gegeben, daß man nicht mehr ſo ſehr darauf ſiehk, die Kalbezeik widernakürlich 
zu beeinfluſſen. Da die Zunahme der Bevölkerung und eine beſſere Ernährung 
derſelben das ganze Jahr hindurch mehr Wilch als früher erforderk, darf man 
in Stadt und Land keinen Mangel aufkommen laſſen. 


Wo die Milch noch nicht in Molkereien oder Städte geliefert wird, kalben 
die meiſten Kühe im Frühjahr und geben im Winker, oft ſchon im Herbſt, gar 
keine oder jo wenig Milch, daß in Gekreidegegenden Bauern mit einem großen 
Stall voll Vieh ſelbſt nicht genug haben und deshalb auch nicht an Nichkland— 
wirte verkaufen können. 


Wegen der Alpwirkſchaft müſſen im oberen Allgäu die meiſten Kühe im 
November und Dezember kalben und iſt deshalb im Okkober zwar noch Wilch 
genug fürs Haus vorhanden, aber oft zu wenig für die Harkkäſerei, ſo daß dieſe 
an manchen Orken eine Zeit lang ausgeſetzt werden muß. Um dies zu verhindern 
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oder zu verzögern krachket man allerdings, daheim möglichſt mit der Milch zu Se 


ſparen. Hier abzuhelfen iſt eine wichtige Aufgabe, die ſich nur allmählig löſen 
läßt, wenn die Landwirte von deren Notwendigkeit einmal beſſer überzeugt find. 
Gewöhnlich wäre auch im Herbſt für den Hausbedarf noch Wilch genug vor— 
handen, meiſtens auch für die Bereitung von anderen Käſeſorten und von Zen⸗ 
frifugenbufter, wofür die Milch der vielen alkmelken oder ganz friſchgekalbken 
Kühe noch dazu beſſer geeignet wäre und höher verwerket werden könnte, wenn 
dies nicht verhindert würde durch die unzureichende Einrichtung mancher Käſereien 
und durch den zähen Hang am Althergebrachten, ſowohl jeitens der Genoſſen, 
als auch der Käfer und Wilchkäufer. Vielleicht könnte auch die Handwerks⸗ 
kammer bei der Geſellenprüfung von den Harkkäſern einen Ausweis darüber 
verlangen, ob fie auch Zentrifugenbutter und Tilfiter-, Holländer- oder Weichkäſe 
herſtellen können, wozu man nur geringe Wilchmengen nötig hat, jo daß man 
den Wilchverbrauch im Haus und Stall nicht einzuſchränken braucht. Durch die 
Möglichkeit, zeitweife Magermilch ſtakt Molken zurücknehmen zu können, wäre 
man auch weniger als bisher gezwungen, die Schweine um jeden Preis plößlich 
verkaufen und ſpäter wieder andere um teures Geld kaufen zu müſſen. Wenn 
die Genoſſen jetzt den Betrieb auf mehrere Wochen oder Monake ganz einſtellen 
müſſen, verurſacht ihnen dies einen größeren Ausfall, als die gemeinſame Be⸗ 
ſchaffung und Ergänzung der Bukterei- und Käſereieinrichtung koſten würde. Wo 
wenig Milch zur Verfügung ſteht, ſollte man auch im oberen 
Allgäu von der Emmenkhalerkäſerei abſehen und ſich mehr 
auf andere Käſeſorken, Bukkerei und Viehzucht ſeinrichken. 


Wenn auf dem Lande Fälle eintreten, welche zeitweile einen größeren 
Milchverbrauch notwendig machen (Straßen-, Eiſenbahn-, andere Bauten, Kultur⸗ 
unkernehmungen, milikäriſche Ubungen, Kochkurſe uſw.), muß rechtzeitig vorgeſorgt 
werden und darf man nie vergeſſen, daß die Landwirke durch Verkräge an ihre 
regelmäßigen Abnehmer gebunden und daß die Zeiten vorüber ſind, wo ſie für 
den eigenen Bedarf überflüſſige Milch oft unnütz herumſtehen laſſen mußken; 
man kann auch begreifen, daß fie nicht gerne fremde Leute im Hof und Skall 
ſehen, welche glauben, ſie kämen in eine Milchhandlung und erweiſen dem Ver— 
käufer einen großen Gefallen mit ihrer Kundſchaft. Auch die Molkereien und 
Käſereien müſſen im Gegenſatz zu den Milchhandlungen in der Stadt ihre Milch 
ſchon frühmorgens verarbeiten und find auf zufälligen Tagesverkauf nicht ein⸗ 
gerichtet, aber wohl gerne erböfig, vorher ſchon beſtellte Milch bereit zu halten, 
wenn fie beſtimmk abgeholt wird. So weiß man vom Pfarrer und Lehrer und 
anderen ſeßhafken Nichklandwirken, wieviel fie käglich Milch holen; die Arbeiter 
in Fabriken, Ziegeleien, Skeinbrüchen uſw. ſollten dagegen eine Art Konſumverein | 
bilden oder jemanden aufffellen, der für fie mit den Molkereien oder einzelnen 
Landwirten Verträge abſchließen kann. Takſächlich kann man Wilch auf dem 
Lande nicht fo leicht kaufen, aber auch nicht fo leicht verkaufen wie 3. B. Flaſchen⸗ 
bier, von welchem weniger zu befürchten iſt, daß unverkäufliche Reſte verderben 
müſſen. 


Der kränkende Vorwurf, daß die Landwirte den kleinen Kindern zu wenig 


Milch geben, iſt in ſeiner Allgemeinheit überhaupt nicht begründek; wohl aber 8 a 
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find Fälle nicht felten, in denen große Kinder und Erwachſene in Stadt und 
Land zu wenig Milch genießen und ſich unzweckmäßig ernähren. Fehler werden 
überall gemacht; es wäre aber ſehr wichtig, daß von berufener Seife unter Be— 
rückſichtigung der Abwanderung aus den einzelnen Bezirken genaue Erhebungen 
gepflogen würden, ob die Molkereien die Volksgeſundheit, nicht bloß die Militär- 
kauglichkeit, bisher mehr gejchädigt als gefördert haben. 


Wie die Ausbreitung der Induſtrie bei den Landwirken Erbitterung weckt, 
weil ihre Arbeitskräfte dadurch verkeuerk werden, ruft die Induſtrialiſierung der 
Landwirtſchaft, wie fie uns z. B. in den Molkereien entgegenkritt, bei den Nicht- 
landwirken die gleiche Erbikterung wach, weil ihre nokwendigſten Nahrungsmittel 
dadurch verteuert werden. Das eine hat das andere bedingt und auf beiden 
Seiten Unzukömmlichkeiten hervorgerufen. Keiner will ſich gerne zugunſten des 
anderen ſchädigen oder verdächtigen laſſen; nur überzeugende Belehrung und gufe 
Vorbilder können davor bewahren, daß in der Haſt und Gier des Erwerbs— 
lebens mit dem Einzelnen auch die Volksgeſundheit Schaden leide. Daß die 
Molkereien oder die Wilchwirkſchaft im allgemeinen dieſelbe beſonders gefährdet 
hätten, kann durch bloße Behaupkungen nicht bewieſen werden. Die Kinder— 
ſterblichkeit iſt durch die Molkereien kakſächlich erniedrigt 
worden und die Volksernährung kann ebenſo wie die Vieh— 
zuchk Hand in Hand mit den Molkereien viel leichter geförderk 
werden, als im Kampfe gegen dieſelben. Die Entwicklung der 
Molkereien hemmen heißt die Ernährung derjenigen ver— 
ſchlechtern, denen das Fleiſch zu feuer iſt, und zugleich den 
Landwirten die Mittel für eine beſſere Fütterung und Vieh— 
haltung vorenthalten. 
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Bericht über die Tätigkeit der K. Anſtalt für 
Bienenzucht Erlangen im Jahre 1910. 


Die wiſſenſchafkliche Abkeilung war im Berichksjahre eine inkernakionale 
Auskunftsitelle, die aus allen Teilen der Welt um Rak und Auskunft angegangen 
wurde. Es liefen nicht weniger als 176 Materialſendungen ein. 

Davon ſtammken: 

alls Ba heren 

„ Mark Brandenbur 

„ . Dilpreußen . 

„ Thüringen . 

„ Schleſien 

„ Weſfffalen 

„ Königreich Sachſen 

„ Mecklenburg 

„ Heſſen 

„ Koburg-Gotha 

„ Elſaß 

„ Luxemburg. 

„ Nordamerika. 

„ Braſilien F 

7 ²⁵ 8 22 
in Summe: 176 


ea aD ea ap BB na m 


Von dieſen Einſendungen betrafen: 


ups Ne 
fl 
ilk re 1 
nf ee ae 1 
>. Moſenia Seuche 
F 4 
Fragliche Krankheiten. 8 
F232 ᷑ Uw lll ren 4 
N Wa)ſy,, é 4 
on 8 1 
i Berſchſed ens 8 


in Summe: 176 

Im Frühjahre beſuchte Herr F. G. White, Bakkeriologe an dem land- 
wirkſchaftlichen Inſtitut in Waſhingkon, die Anſtalt, um ſich über die Noſema-Seuche 
perſönlich zu informieren und die Einrichtungen der Anſtalk kennen zu lernen. 

Im Herbſte ſtattete Herr Seufferheld, Sekretär des landwirkſchaftlichen 
Kreisausſchuſſes in Bayreuth im Auftrage der oberfränkiſchen Kreisregierung der 
Anftalt einen Beſuch ab. Derſelbe war von der Abſichk geleitet, Direktiven zur 
Förderung der Bienenzucht in Oberfranken zu erhalten. Wir ſind dieſem 
Wunſche um ſo lieber nachgekommen, als wir immer wieder die Erfahrung machen, 
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daß die Vereine ſich oft ablehnend oder gleichgültig gegen unſere Beſtrebungen 
verhalten. Daher waren wir ſchon längſt der Überzeugung, daß Forkſchrikte beſſer 
im Zuſammenwirken mik den Kreisregierungen erzielt werden. Wir freuen uns, 
daß unfere Anregungen bei der K. Regierung von Oberfranken ein geneigkes Ohr 
gefunden haben und hoffen, daß andere Regierungen dieſem Beiſpiele folgen 
werden. Die Bedeutung der Bienenzucht für die Landwirtſchaft kann gar nicht 
hoch genug veranſchlagt werden. Wan darf hier nicht bloß an den Honigerkrag 
denken. Obgleich er bei der nokoriſchen Unkerprodukkion ſteigerungsfähig iſt, krikt 
er doch zurück hinker dem großen Nutzen, den die Bienen durch die Befruchtung 
landwirtſchaftlicher Pflanzen, Beerenſträucher und Obſtbäume ſtiften. Es würde 
ſehr kraurig um die Obſternten beſtellt fein, wenn es keine Bienen gäbe. Selbſt 
in Jahren, in denen die Bienen keinen Honig liefern, nützen ſie dem Landwirte 
außerordentlich durch die Befruchkung feiner Gewächſe. Darum gehören Obſtbau 
und Bienenzucht eng zuſammen und jede Regierung hat ein Intereſſe durch 
energiſche Maßnahmen beide Erwerbszweige zu fördern und den bei der letzten 
Viehzählung feſtgeſtellten Rückgang der Bienenzucht aufzuhalken, denn er muß 
notwendig auf die Erträge des Feld- und Garlenbaues zurückwirken. 


Die ſtakiſtiſchen Erhebungen über die Verbreitung der Bienenkrankheiten 
haben die im vorjährigen Berichte ausgeſprochenen Vermukungen beſtätigt. Da 
wir bei unſeren Ermittlungen lediglich auf den guten Willen der Imker angewieſen 
waren, ſind die ſtatiſtiſchen Erhebungen allerdings nicht unbedingt zuverläſſig, 
doch kann es keinem Zweifel unterliegen, daß die Brutkranhheiten nicht weiter 
um ſich greifen. Wenigſtens iſt die Zahl der angemeldeten Fälle von Brufpeſt, 
Faul⸗ und Sauerbrutk weit hinter dem Vorjahre zurückgeblieben. Im ganzen 
wurden 178 Erkrankungen auf 50 Ständen angezeigt gegen 291 auf 72 Ständen 
im Jahre 1909. Die gemeldeken Fälle verteilen ſich im großen und ganzen über 
die gleichen Bezirke wie im Vorjahre. Daneben ſind ekliche neue Herde enkdeckk 
worden. Die weiteſte Verbreitung hat nach wie vor die Brukpeſt. In Wittel— 
franken dagegen richtet die Faulbrut größere Verheerungen an. Die reine Sauer— 
brut krat nur in einem Stande auf. Zum erſten Wale wurde in dieſem Jahre 
ein Fall von Steinbruk (Aſpergilloſe) aus Bernbach in Schwaben gemeldek. Bei 
dieſer Brutkrankheit, die beſonders im nordweſtlichen Deutſchland häufiger vor— 
kommt, verwandeln ſich die Larven in ſteinharke Mumien, die loſe in den Zellen 
liegen. Als Erreger gilt ein Schimmelpilz (Aspergillus fumigatus). Da derſelbe 
auch auf den Menſchen übertragbar ſein und heftige Hals- und Ohrenenkzündungen 
verurſachen ſoll, iſt joforfige Vernichtung der erkrankten Stöcke zu empfehlen. 


Die gemeldeken Fälle kreffen ſehr ungleich auf die einzelnen Kreiſe. Während 
die Oberpfalz heuer wieder keine Erkrankungen anzeigke, iſt die Zahl der ver— 
jeuchten Völker in Unker- und Mittelfranken weiter geſtiegen. Man geht nicht fehl, 
wenn man dieſe Steigerung auf die energiſchen Nachforſchungen der Herren Wander— 
lehrer Thoma-Nürnberg und Oswald-Wuſtviel zurückführk. Aus Oberfranken ge— 
langfe nur ein Fall von Brufpeſt zu unſerer Kennknis. Auffallend iſt der Rück⸗ 
gang der Krankheiksmeldungen in Oberbayern von 38 (1909) auf 9 (1910) und 
in Schwaben, das bisher immer verſeuchk erſchien, 134 (1909) auf 7 (1910). 
Vielleicht iſt die Abnahme dadurch zu erklären, daß viele Imker durch die bei 
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unſeren Kurſen und der Lekküre der von uns herausgegebenen Schriften er- 
worbene Kenntnis zur Selbſthilfe veranlaßt wurden. 


Unter dieſen Umſtänden können die Brufkrankheiten nicht mehr als eine 
wirkliche Gefahr für die Bienenzucht angeſehen werden, zumal die im Vorjahre 
erprobten Heilmethoden ſich auch im Berichksjahre durchaus bewährt haben. 

Ein ſehr bekrübendes Reſulkak haften dagegen unſere Erhebungen über die 


Krankheiten der erwachſenen Bienen (Noſema-Seuche, Ruhr ꝛ c.). Im vorjährigen 
Berichte konnten wir mitteilen, daß dieſe Krankheiken im Jahre 1908 5060 Völker 


auf 1089 Ständen befallen hatten, von denen 2521 vollſtändig eingingen. Wir 


ſprachen damals die Befürchkung aus, daß die Verluſtziffer im Jahre 1909 
weſenklich ſteigen würde. Dieſe Vermukung hak ſich leider in vollem Umfange 
beſtätigt. Wie die folgende Zuſammenſtellung lehrt, litten im Jahre 1909 an 
den fraglichen Krankheiten nicht weniger als 11123 Völker auf 1794 Ständen. 
Davon ſtarben über die Hälfte (6081) gänzlich aus; das iſt ein Verluſt von 
rund 100 000 - 120 000 Mark, der in erſter Linie die kleinen Bauern krifft. 
Er wird noch dadurch geſteigerk, daß auch die nicht eingegangenen Stöcke infolge 
der großen Volksverluſte wenig werk find und nichts leiſten. Da es rund 
400 000 Bienenvölker in Bayern gibt, kam 1909 auf je 36 Völker ein an Ruhr 
oder Noſema-Seuche leidendes, auf je 70 ein daran eingegangenes Volk, während 
von faulbrufarfigen Krankheiten erſt eines unker je 2300 befallen war. Da die 
Krankheiten der erwachſenen Bienen gleichfalls vorwiegend anſtechenden Charakter 
haben, darf man ſich bei dem gegenwärtigen Geſundheikszuſtande nicht wundern, 
daß die Seuchen immer mehr um ſich greifen. Obgleich die Zahlen eine ſehr 
eindringliche Sprache reden, iſt wenig Hoffnung auf Beſſerung der Verhältniſſe 
in abſehbarer Seit. Nur durch peinlichſte Reinlichkeik und Berückſichkigung er⸗ 
probter hygieniſcher Maßnahmen Hand in Hand mit einer rationellen, natur⸗ 
gemäßen Behandlung der Bienenvölker kann hier Wandel geſchaffen werden. 
Aber dafür haben die meiſten Imker faſt gar kein Verſtändnis. Wenn auch die 
Erfolge auf platter Hand liegen, halten fie hartnäckig an ihren veraltefen unrein⸗ 
lichen Bekriebsweiſen feſt. 


Die Erledigung der Malerialſendungen und die Vorbereitung der Kurſe 
erforderte viel Seit. Trotzdem konnte eine ftattliche Reihe wiſſenſchafklicher Arbeiten 
beendet werden. Ä 

Folgende Veröffenklichungen gingen im Berichtsjahre aus der Anſtalk hervor: 


1. Zander, Handbuch der Bienenkunde in Einzeldarſtellungen. Stkukkgark 1910. 
Verlag von Eugen Ulmer: 
J. Die Faulbruk und ihre Bekämpfung, mik 4 Tafeln und 8 Abbildungen. 
II. Krankheiten und Schädlinge der erwachſenen Bienen. Wik 8 Tafeln 
und 13 Abbildungen. 


2. Zander, Studien über die Honigbiene: 


III. Die Verbindung zwiſchen Vorder- und Mitkteldarm der Biene von . 


Dr. Chriſtian Metzer. Seitjchrift für wiſſenſchafkliche Zoologie Bd. 96 
S. 539ff. 
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3. Zander, Eine interefjanfe Switterbiene in „Die deutſche Bienenzucht in 

Theorie und Praxis“, Bd. 18 Nr. 1. 

4, Zander, Die Noſema-Seuche in Auſtralien. Deutſche Illuſtrierke Bienen— 

zeitung Bd. 27 Nr. 7. 

5. Zander, Ein Beitrag zur Frage der Honigbildung. Münchener Bienen— 

zeitung Bd. 32 Nr. 7. 

Die Sammlungen erfuhren zum Teil werkvolle Bereicherungen. Die Zahl 
der biologiſchen Präparate vermehrte ſich von 22 auf 34, der pathologiſchen von 
24 auf 35. Zu beſonderem Dank iſt die Anſtalt Herrn Dr. John-Mürnberg 
für eine reichhaltige Sammlung in- und ausländiſcher Bienenwachſe, Pflanzen— 
wachſe und Wachserſatzmittel verpflichtet. Herr Dr. Wetzer ferkigte ein ſehr 
ſchönes Modell der Honigblaſe und des benachbarten Darmabſchnitktes. Dazu 
kamen 24 neue Wandtafeln, die größtenteils in der Anſtalk gezeichnet wurden. 
Von den Bienenkrankheiten wurden auf phokographiſchem Wege zahlreiche Licht— 
bilder hergeſtellt, die wejentlich zur Belebung des Unkerrichkes beitrugen. Auch 
die Bibliothek wurde, ſoweit die verfügbaren Wittel es zuließen, bereicherk. 


Lehrkurſe. 

Obgleich unter den Geſuchſtellern eine ſtrenge Auswahl gefroffen wurde, war 
die Beteiligung an den Lehrkurſen (Anl. 4—6) ſehr rege. Die Geſamtteilnehmer— 
zahl betrug 247 gegen 171 im Jahre 1909. Davon beſuchten 165 die Krankheits- 
kurſe und 82 die Bienenzuchkkurſe. 236 Teilnehmer ſtammten aus Bayern, 
11 aus anderen Bundesſtaaken und Sſterreich. Von den Bayern ſtellken Wittel— 
franken (80) und Oberfranken (88) mehr als die Hälfte der Teilnehmer. Am 
ſchwächſten war Niederbayern (2) vertreten. Über ein Drittel der Beſucher waren 
Lehrer (40) und Okonomen (50). Beſonderen Anklang hat der 1910 zum 
erſten Male gehaltene mehrkägige Kurs über Bienenkrankheiten (20. bis 23. Juli) 
gefunden. A. Fleiſchmann. 


s i [ 1. 
Verzeichnis e 


der in den Kreiſen vorgekommenen Faulbruterkrankungen in den Jahren 1908, 
1909 und 1910. 


R 
x 5 


VVV 1909 e 
Kreis 

| Stände bade Völker | Stände ker Stände | Vöther | Stände | Böller Stände ände | ® Völker 
1. Unterfranken . . 8 40 14 16 VV⁵ꝛljͤ 10 | 25 
2. Oberfranken 4 4 1 1 1 1 
3. Mittelfranken . 7 20 24 77 27 123 
4. Oberpfalz 1 1 — — — — 
5. Niederbayern 1 1 2 10 3 6 
6, Oberbayern. 8 16 11 38 3 9 
7, Schwaben 11 50 16 134 3 7 
8. Rheinpfalz. | 5 14 ZT 4 15 3 7 

7VTTTTTTT 
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Anlage 2. 
Brufkrankheifen 1910. 

| Brut: | Faul= | Sauer-| Stein- [Summe 

peſt | brut | brut | bruf | der 

Kreis Bezirksamt Ort „ N 
2 2 vv 22 2 2 

S 5 zZ | = — = | S — 

Ss S nin S 

| .215/2|8.8|8 [& & 

Unterfranken Neuſtadt a. Saale Hohenroth 1 1110 2 ——— —— — 
5 Gerolzhofen Rimbach 4 8.— —— —1— „„ 

» ee urt Tretzendorf — —! 1/10) - |—1—- — — — 

» Ebelsbach 1212 3 

> Prölsdorf 111111 1— =] +] =] | — 
| DR | 12] 3]. 8[-12f  Jeree 
Oberfranken | Münchberg Oberfranken] Wiünchberg | Münchberg | Münchberg 1 14 — — 1 1 2 1 1 
Mittelfranken! Schwabach Mittelfranken Schwabach Wernfels — — [1 2 [[ 
» 5 Skichelmühle — — 1 1 5 — —1——1— —ͤ— 

» 5 Untererlbach — — 61, .. 772 

„ „ Waſſermungenau— — 1 11) — | — |— -- — 

» Georgensgmind? |— | —— —- | 1) 4I—|—-[— |— 

» Ansbach Petersaurach r az, 

> „ Neuendettelsau — — 7 21] — —“—- -] — — 

5 5 Lichtenau — 3618. 

% Feuchtwangen Aichau r an 

» Fürth Burgfarnbach— — 16 5— —- ([ — 

5 5 Unterſchlauersbachl— — 4 18 — ——-—-[(— —d 

” 59 Adelsdorf e 1 8 — (— I — | — I — — 

> Deberndorf — —1 2| 3 —|-1—-|—-|—-|— 

hs Neuftadt a. A. Eggenſee — ( -I 

I. Aochſtät ] Lirchanhaufen iI!!! — 2 1 —— Y 
| | 22. 00 | aloe nee 
Niederbayern Straubing Straubing 2 5 N = 
» | » | Biehlhof 14 A 3 reale — 
J 22ralsios) 
Oberbayern] Boſenheim Oberaudorf 1 22 ,, 7 
„ Weilheim Schlehdorf 11.61 - „„ 1 7a 

„ Schongau Schwabſoien 1 01 Sl tee 
| | E 

Schwaben | Oberdorf Bernbach — 11 
„ Kaufbeuren Buchloe 111——-— —— — 4— = 

1 Günzburg Haldenwang 1:4. 005 

| | E 

Rheinpfalz Neuſtadt a. H. Haßloch | sale pe 
x Zweibrücken Rimſchweiler 13 —-— -= = Be 

| | srl) See 
Geſamtſumme 193729 136 1 4 1 150 178 
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Anlage 8. 

Verzeichnis 27 

der 1909 in den Streifen an Noſema-Seuche, Ruhr ufw. erkrankten und ein- 
gegangenen Bienenvölker. 


9 80 Erkrankt Eingegangen 
reis — — 
| Stände | Völker | Völker 
Oberbayern 263 1461 836 
2. Niederbayern , 203 1461 829 
3. Oberpfalz . 190 1 451 886 
4, Schwaben 226 1 018 467 
5. Rheinpfalz 19 124 70 
6. Oberfranken . 224 1509 780 
7. Mittelfranken 403 2943 1716 
8. Unterfranken . | 266 1166 497 
Im ganzen 1794 11123 6081 
Anlage 4. 


Zahl der Teilnehmer an den Lehrkurſen über Bienenzuchk 
und Bienen krankheiten im Jahre 1910, 


Kurs über Königinnenzucht am 21. und 22. Mai . . . 48 Teilnehmer 
Höherer Lehrkurs vom 25. Juli bis 3. Auguſt .. Kerns, 5 

Sa. 82 Teilnehmer 

Kurs über Bienenkrankheiten am 1. Mai.... 57 Teilnehmer 
5 2 1 ie e e 5 
„ 5 5 une 18 5 
5 5 1 vom 20. bis 23. Juli 0 1 
5 5 5 e een er 220 e 


Sa. 165 Teilnehmer 
Geſamtteilnehmerzahl 247. 
Anlage 5. 
Überſicht 5 
der Teilnehmer an den Lehrkurſen über Bienenzuchk und Bienenkrankheiten 
nach Kreiſen. 


aer nnn ' eeilnehmer 

2. Niederbayern. 2 0 

3. Schwaben und ET RER > 

e a E87 B 
elenden 80 x 

6. Unterfranken 24 5 

7. Oberpfalz und 2 7 8 5 

ee een 1 236 Teilnehmer 


Landwirtſchaftliches Jahrbuch. 41 | 4 
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5 ue Bayern. 
9, ffn. et lnehmer 
1 Süchſ en nd „„ 
V8 en 2 
F iknlll!!; 1 „ 
855 19. Böhne 5 11 Teilnehmer 
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Geſamkteilnehmer: 247 


N | Überfidt | 
der Teilnehmer an ſämklichen Lehrkurſen nach Berufsſtänden für 1910, 
Reallehrer 4 Teilnehmer Übertrag 


0 


„ Fraun 
„ Schlachthofaufſeher . 
5 Grenzaufſeher pen]. . 
„ Anwaltsſekretä x 
6 Wanderlehrer .. 
Chörreg ent 
Baiumpaft 
5 Schreiber: : 
9 Fakkoreigehilfe .. 
x Mechaniker 
Büchdrüc her 
Bäckermeiller. . . . 
5 Färbermeiſter .. 
Maurermeiſter . 
Gärtnern 
Schreinermeiſter . 
Schneidermeiſter . . 
x Schuhmachermeiſter . 
Erziehungsgehilfen. . 
Gaffwir re 
Kreisbienenmeiſter. . 
Bükknermeiſter 
Wagnermeiſter .. 
Zimmermeiſter . 
Drechſer 
Gießmeiſter . 
5 Tünchh tete 
Bienenzüchter . 
Schloſ , 


Forſtamtsaſſeſſor. . 
N 
In de niere 
„ 
enen 
, 
o 
e,, ARE 
Bahnverwalter . 
ECiſenbahnſekrekäre . 
Techniſcher Oberafiiftent 
•²Av—Zahn techniker 
15 Zollkonkrolleure . 
VVV 
PCVVVVVSVM̃ o 
Forſtaſſiſtenten 
Bavallers 02,000, 8] 
Selen. u... 20 
Oberbahnmeiſter . 
Oberſtakionsmeiſter . 
Landwirkſchaftslehrer . 
Aufſchlageinnehmer a. O. 
Bähnmeiſter 
Sicherheiksaufſeher 
Geerichtsvollzieher .. 
Sltalionsaufſeher . 
WVVdymnaſtaoſtt 
, 
matte 


S W O O = wem rn 


oO 


— 0 —— — — — — 


= Dkolomen u. 20.80. Drahtzieher 
Bezirksbaumwarte . 6 5 Korhmache 
Sſtalions dienen „cl en „„ 


176 Teilnehmer 


er für alle Brennatoit,, stationär und | fahrbar, 


* sind unübertrofien. u . | ; 
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N 0 . N N, unfergeichnefen Berlöge er] e als Sepatatabtruh 


hi IR N aus ak 7 des Landwirſſchaſtlechen Jahrbüches J SUR AN 
0% eee über Mentale a. N 
vn „wee Dr. eg Deigenfephan. 1 ö 


IN 5 An ot 1 Preis geheſtel M. 2.50. VS UN 
N enen Separatabdruck möchten wir zur gefl. an. 
\ A richt nur jedem Randwirtichaft, ‚Studierenden, jondern 


N auch jedem | älteren Landwirt wärmſtens empfehlen. n 
1 Die Schrift iſt zu beziehen durch. jede Buchhandlung 


9 Ur | 90 auch gegen Einſendung des Betrages birehf | ‚MR er 
| N Buchdrucherei und wet, 
Carl, Gerber, 125 m. 5. „. (münchen 
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